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Deutscher Abcudbericht.
WB. Berlin,  10 . Aug. (Amtlich.)
Die heute Morgen in Flandern  zwischen

drr Bahn Ipern —Roulers und Hollcbeke vorbre-
chcndcn starken Angriffe der Engländer sind ge¬
scheitert.

Fm Casinu- und Oitoz-Tal und in der West-
Moldau erfolgreiches Vordringen unsrer Truppen.
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X Mackensens Erfolg in den Transsylvanisthrn
Alpe».

Die Wiener „Allgem. Ztg ." meldet aus Sofia:
hiesigen militärischen Kreise schätzen den jüng-

- Erfolg des Generals Mackensen bei Fokschani
so größer ein. als dadurch die rumänischm

Prellungen in den östlichen Seitentälern der
TranSsylvanischcn Alpen gefährdet wurden, u. es
den unter dem Kommando des Generals Macken-
sen stehenden Truppen gelang, die ihnen gegew
überstehenden Russen und Rumänen  nach
hartem Kampf auf die Linie Marasesti-Tocci zu¬
rück z u d r'änge  n. Namentlich der erstere Ort
ist für die feindliche Kriegführung von ganz beson¬
derer Bedeutung , da hier der Kreuzungspunkt der
von Südrußland in das Trotustal führenden
Eisenbahnlinie liegt. Mackensens Truppen haben
den seinerzeit von französischen Genieoffizieren er-
bauten u. zur Verteidigung gegen einen etwaigen
russischen Einfall errichteten Fortsgürtel nördlich
und östlich von Fokschani verlassen und stehen nun¬
mehr in der Talebene des mittleren Sereth . Ihr
Vorgehen wird durch die günstige Witterung ge.
fördert, denn das sumpfige Gelände auf beiden
Ufern des Sereth ist nahezu völlig ausgetrocknet,
und die Bewegungen aller Truppengattungen sind
dadurch niöglich geniacht.

Englands Sorge um das tägliche Brot.
Von Tag zu Tag stärker macht sich die Wirkung

unseres U-Boot-Krieges in England geltend. Ter
Inselbewohner , d«n seit Jahrhunderten die halbe
Welt tributpflichtig ist und der sich vom Schweiße
der imterjochten und erbarmungslos ausgesagcnen
Völker reichlich rmd bequem nähren konnte, sieht
sich gezwungen, den Leibriemen enger zu schnallen.
Noch hungert er zwar nicht, aber das tägliche Brot,
das ihm heute zusteht, ist rationiert und schlecht.
Ein Blick in die englische Presse der letzten Woche
zeigt uns in vielen hundert Einzelstimmen ans
dem englischen Lande und dem Publikum , wie der
Druck der Ernährungsschwierigkeiten auf dem Jn-
selreiche lastet. Vornehmlich ist es das Brot , das in
seinem jetzigen minderwertigen , ja gesundheits¬
schädlichen Zustande entrüstete Klagen hervorruft,
und dessen Beschaffung für die Zukunft Gegenstand
größter Besorgnis ist. Das Brot ist vielfach so
schlecht, daß fortdauernd größere Mengen einfach
vernichtet werden müssen. Der Sekretär der Lon¬
doner Bäckermeister-Innung erklärte z. B. kürzlich,
daß in Crowdon ein Bäcker 7200 Pfund Brot in die
öffentliche Verbrennungsanstalt schicken mußte;
drei Bäcker in Clapham niußten es mit 780 Stück
dierpfündigen Broten ebenso machen. In Layer
Hill wurden 1100 Laibe vernichtet; aus Acton und
Harrow Road waren 23 Klagen eingelaufen : ein
Bäcker hatte 40, ein anderer 36 Sack von dem
schlechten Mehl vernichten lassen müssen. Ein
Bäcker im Ostend von London mußte 1200 Laibe
Brot an einem Schweinehändler zur Verfütterung
an Vieh verkaufen. Schuld an diesen Uebelstän-
den ist die Entwicklung von „prope" (jedenfalls
feuchte Klebrigkeit und Pilzbildung im Mehl).

Die Bäcker-Innung von South Essex hielt vor
kurzem eine Tagung ab und verlangte vor allem
eine Aenderung der Streckungsvorschriften, da je¬
der Müller mit dem Mehl gerade das vermische,
was ihm einfalle, „selbst Affennüsse". Durch die
Entwicklung d«s „prope" sei allein in London-
Westend in 4Ätzällen 12,5 Tonnen Mehl verdorben
worden. Der Rückgang im Brotkonsnm
sei nicht auf Einschränkung im Brotessen zurückzu-
führen, sondern nur eine Folge der Ungenießbar¬
keit des Brotes.

Die „Morning Post" vom 11. Juli bringt einen
Bericht über eine Sitzung des Stadtrates von
Aberdvon, während der der Bürgermeister , der
gleichzeitig Vorsitzender der Bäckermeister-Ver¬
einigung von Großbritannien ist, die Mitteilung
wachte, daß die Streckimg des Mehls 30 bis 50 v.
H. betrage, und auch bestätigte, daß die Klagen der
Bäcker im ganzen Lande die gleichen seien. Er
Verlangte erhöhten Weizen-Import an Stelle der
Mischung des Mehls mit Mais -, Bohnen- und
Nußmehl, da ärztliche Autoritäten nachgewiesen
hatten, daß die jetzigen Mehlmischungcn und die
'hohe Ausmahlung gesundheitsschädlichseien, und
daß es besonders in den Jndustriekreisen zu
ichweren Folgen kommen werde, wenn das Brot
nicht von Weizenmehl allein hergestellt werde.
Nicht Müller und Bäcker seien an dem schlechten
Brot schuld, sondern der Lebensmitteldiktator!

Die Aussichten auf Besserung dieser drückenden
^Verhältnisse sind nicht gerade vielversprechend. Die

Einfuhr ist durch die Tätigkeit der deutschen U-
Boote sehr in Frage gestellt, sie ist zudÄn durch
nicht sehr glänzende Ernteerwartungen der Eng-

. land beliefernden Getreideländer noch verschlech-
wrt. Und auch die Aussichten auf die inländische

Mvnte sind keineswegs befriedigend.

Erfolgreiches Vordringen in der Moldau.
Dichte feindliche Müsfenangriffe im Artois in unserem

Vernichtungsfeuer zufammengrbrochrn.
MO© Gefangene gemacht.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,

10. Aug. (Amtlich.)
Westlicher Krtegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.

In Flandern schwankte gestern die Kampf¬
tätigkeit der Artillerien bei wechselnder Sicht
in ihrer Stärke; sie nahm abends allgemein
zu, hielt während der Nacht an und steigerte
sich heute in den frühesten Morgenstunden
zwischen der Dser und der Lys zu starkem
Trommelfeuer. In breiten Abschnitten öst¬
lich und südlich von Ipern haben darauf starke
feindliche Jnfanterieangriffe eingesetzt.

Im Artois war der Ärtilleriekampf
beiderseits von Lens und südlich der Scarpe
sehr lebhaft. Abends griffen die Engländer
vom Wege Monchy-Pelvis bis zur Straße
Arras-Cambrai in dichten Massen an. Unser
Vernichtungsfeuer schlug verheerend in ihre
Bereitstellungsräume;die vorbrechendenSturm-
wellen erlitten im Abwehrfeuer und Nah-
kampf mit unseren kampfbewährten Regimen¬
tern schwerste Verluste und wurden überall
zurückgewiesen.

Nördlich von St , Quentin entrissen
brandenburgische Bataillone den Franzosen
einige Grabenlinien in 1200 Meter Breite.
Gegenangriffe des Feindes scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soissons und Reims, in der

Westchampagne und auf beiden Maasufern
erreichte das Feuer zeitweilig erhebliche Stärke.

Eine französische Erkundungsabteilung,
die an der Straße Laün-Soissons in unsere
Gräben eindrang, wurde durch Gegenstoß
vertrieben.

Oestlich der Maas brachen badische Sturm¬
trupps in die französische Stellung nördlich
vor Vacherauville ein und führten eine An¬
zahl Gefangener zurück.

Leutnant Gondermann schoß zwei feind¬
liche Fesselballons ab.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Auflebende Gefechtstätigkeit bei Dünaburg,

südlich von Smorgen und bei Brody. Hier
brachte ein Unternehmen'deutscher und öster¬
reich-ungarischer Truppen über 200 Gefangen¬
em.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
Südöstlich von Czernowitz wurde hart¬

näckig gekämpft; unserer Truppen drangen an
mehreren Punkten in die Grenzstellung der
Russen ein.

Auch in der Sereth-Niederung und an
der Solka wurden nach Abwehr feindlicher
Gegenstöße Vorteile erzielt.

Zwischen Trotus und Putna-Tal nahmen
die verbündeten Truppen trotz zähen Wider¬
standes den Rumänen mehrere Höhenstcllungen
im Sturm.

In den beiden letzten Tagen wurden
im Oitotz-Abschnitt über Ge¬
fangene gemacht und 30 Maschinenge¬
wehre erbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Zu beiden Seiten der Bahn Fokschani-

Adjudul-Nou haben deutsche Divisionen in
breiter Front den Uebergang über die Susita
erzwungen. In erbitterten Gegenstößen ver¬
suchten die Gegner unter Einsatz starker
Massen unser Vordringen zu hemmen, alle
ihre gegen Front und Flanke geführten An¬
griffe scheiterten unter den schwersten Verlusten.

Mazedonische Front.
Nichts besonderes.

Ter 1. Gencralquartiermcister.
Ludcndorff.

Neue Loheitsverlehung durch England.
Torpedierung eines deutschen Schiffes in

schwedischen Gewässern.
WB .Stockholm, 10. Aug. Wie Svenska Tele-

grambyrau meldet, ist der beutfdje Dampfer
„Friedrich Karro " aus Rostock am 8. August nord¬
wärts gehend, außerhalb der Mündung des
Skellestea Elf versenkt worden.

Nach einer weiteren Meldung bedeutet die Ver¬
senkung eine schwere Kränkung der schwedischen
Neutralität . Nach den Angaben des Lotsen wnrde
das Schiff 800 Meter innerhalb der schwedischen
Hoheitsgrenze torpediert . Drs fremde Untersee¬
boot ging nach vollbrachter Tat über Wasser, doch
trug es keine Abzeichen.* . »

Zu der neuen Verletzung der schwedischen Neu¬
tralität sagen die Bert . Blätter , man dürfe ohne,
weiteres annehmen, daß es sich hier ittn die Tat
eines englischen Unterseebootes handle, das unter
Benützung neutraler Gewässer in die Ostsee gekom¬
men sei. Offenbar sei sich der Führer des feind¬
lichen Unterseebootes seiner völkerrechtswidrigen
Handlung auch voll bewußt gewesen. Das beweise
die Furcht, seine Flagge zu zeigen. Die kaltblü¬
tige Frechheit, sagt der „Berliner Lokalanzeiger",
mit der sich England über jede Schranke des Völ¬
kerrechts hinwegseht, sobald dies in seinem In¬
teresse zu liegen scheint, ist zu bekannt, als daß die¬
ser neire Fall weiter wnndernehmen kann. Immer¬
hin würde Wohl den Kommandanten der englischen
U-Boote etwa mehr Vorsicht anempfohlen worden
sein, wenn nicht Holland  die drei jüngsten Fälle
der Verletzung seiner Hoheitsrechte mit so viel
Ruhe aufgenomnien hätte . Die „K r e u z z e t -
tung"  meint : Der frechen Verhöhnung , die sich
vor wenigen Wochen Holland von Seiten Englands
gefallen lassen mußte, stellt sich dieser neu« Ncutra-
litätsbruch würdig an die Seite . Derart sind die
Taten der Derbandsmächte, die mit heuchlerischen
Worten immer wieder beteuern , die Beschützer der
kleinen Staaten unä- ihrer Rechte zu sein.

Bor neuen Großkampftagen rm Westen.
Berlin , 10. Aug. Der Kriegsberichterstatter

„Voss. Ztg .", Dr . M . Ösborn , meldet seinem Blatts

aus Flandern : In drei schweren Angriffen versuch¬
ten die Engländer am 9. August ihr Schlachten¬
glück in Flandern , nachdem ihnen das trockenere
Wetter erneute Vorbereitungen ermöglicht hatte.
Längs der ganzen Armeefront ist infolge des besse¬
ren Wetters das Artilleriefeuer lebhafter gewor¬
den und seine Wiederaufnahme sowie andere Vor¬
bereitungen des Feindes verkünden neu« Groß¬
kampftage an der flandrischen Front , sobald der
flaffdrische Boden Jnfanterieangriffe wieder er¬
möglichen wird. Diesen Stürmen sehen wir wach¬
sam und wohlgerüstet entgegen.

Russische Dum -Tum -Geschosse.
WB. Berlin , 10. Aug. Nach einer Meldung von

der Ostfrorit wurden im Abschnitt von Minsk zahl-
reiche russische Jnfanteriepatronen gesunden, die
durch Abschneiden der Spitze in Dum -Dum -Ge-
sck-osse verwandelt waren.

Nur Verteidigung , kein Angriff.
Genf, 10. Aug. (zb.) Das „Echo de Paris"

meldet aus Petersburg : Der Soldaten - und Ar-
beiterrat erließ neuerdings eine Proklamatton an
das Heer, die zur Verteidigung , aber nicht zum
Angriff auffordert.

Russisch-rumänische Konferenz.
Basel, 10. Aug. Die Londoner „Daily Mail"

meldet von der rumänischen Front , daß in Kiew
die ruffischen und rumänischen Oberkommandie¬
renden zu einer gemeinsamen Konferenz unter dem
Voffitz »von Goldfarb - Kerenski  zusam¬
mentreten wird , um die strategischen Maßnahmen
bei der Fortsetzung der deutschen Operationen
nördlich von Focsani zu erörtern.

* * *

Die verbündeten Russo-Rumänen , die noch in
der Moldait und in den Karpathen stehen, riechen
Lunte und wittern Unheil, weshalb sie auch das
sogenannte Genie Goldfarb - Kerenski  her-
beigcrufen haben. Aber alle Beraterei wird ihnen
am- Rückzugs  aus allen Stellungen westwärts
vo mGrenzfluß Prnth nicht vorbeihelfen.

Asquith dankt.
Asquith bat nach Mitteilungen aus englischen

parlamentarischen Kreisen abermals das Angebot

von Lloyd George, die Lordkanzlerschaft
zu übernehmen, a b g el e h n t.

In Australien
ist ein großer Streik  der Kohlen-Bergleute aus-
gebrochen. Die Hälfte der Kohlengruben an der
Südküste Australiens feiert. Die Eisenbahner - u.
Straßenbahner -Güwerkschaften schließen sich dem
Sir , an. »

Das Sorgenkind Rußland.
WB. Bern, 10. Aug. Zur Lage Rußlands fragt

General Verraux:  Wie kann sich die Disziplin
unten wiederherstellen, wenn sie oben nicht besteht,
wenn ständig die Führer wechselt, wenn in der Re¬
gierung selbst Anarchie herrscht? Die russischen
Ereignisse nehmen mit zwingender Logik ihren
Gang. Die Lage an der Front kann für die russische
Armee ernst werden. Zweifellos würde ein Zu¬
sammenbruchRußlands eine der tiefsten Depressio¬
nen für»die Ententevölker bilden.

Lungerkrawalle an der russischen Front
Stockholm, 10. Aug. (zb.) Generalissimus

K o rn i l o w drahtet an den Ernährungsminister
Plechanow, daß während der jüngsten drei Wochen
die Zufuhr von Lebensmitteln an den Fronten
kaum 40 v. H. des notwendigen Bedarfs ausmackste.
Die Brot - und Fleischrationen für die Mannschaf¬
ten haben nunmehr auf die Hälfte  der bisheri¬
gen gesetzt iverden müssen. In mehreren Frontab¬
schnitten seien neben den bisherigen politischen
jetzt auch Hungerkrawalle ausgebrochen.

Erfolgreiche Abwehr in Flandern.
WB. Berlin , 10. Aug. In Flandern haben

auf dem Kampfgelände des 31. Juli östlich und
südöstlich von Apern am 1. August starke engl.
Angriffe eingesetzt.  Nachdem die beider¬
seitige Arlillerietättgkeit am 9. und die Nacht zum
10. August heftig war, setzte um 6,13 Uhr vormit¬
tags ein heftiges Trommelfeuer  von Bix-
schoote bis an die Lys ehr. Hinter der Feuerwelle
gingen starke engl. Jnfanteriemassen vor . Dem
flandrischen Angriff ging am Abend des 9. Aug.
ein starker Vorstoß an der Arrasfront voraus . Nach
heftigem Artilleriefeuer , das den ganzen Tag über
zwischen Hulluch und Lens und von Gavrelle bis
Eherisy anhielt und. sich zwischen 8 und 9 Uhr
abends in der Gegend nördlich Guemappe znm
Trommelfeuer steigerte, griffen die Engländer unr
9 Uhr abends vom Wege Monchy—Pelves bis zur
Straße Arras —Cambrai in dichten Massen an.
Nur ein Teil der zum Angriff bereitgestellten

Massen konnte zum Sturm an treten , da das deut¬
sche Vernichtungsfeuer auf die engl. Bereitstellun¬
gen rechtzeitig vor dem Sturm mit verheerender
Wirkung einsetzte. Was aus den engl . Gräben vor¬
stürmte, brach im Sperr - und Abwehrfeuer zusam¬
men oder wurde im Nahkampf unter schwersten
Verlusten zurückgeschlagen. Die angegriffenen
Stellungen blieben restlos in deuffchem Besitz.

Die enal. Arbeiter für die Stockholmer
Konferenz.

London, 10. Aug. (WB.) Reutermeldung . Die
Arbeiterkonferenz hat mit 1 846 000 gegen 550 000
Sttmmen die Entschließung, Delegierte nach
Stockholm zu schicken,  angenommen.

London, 10. Aug. (WB.) Die Preß Associatton
erfährt , daß die Delegierten der Arbeiterpartei
während der Pause der Arbeiterkonferenz nach
einer Rede Hendersons mit 541 gegen 184 Stim¬
men sich für die Stockholnier Konferenz entschieden
haben.

Der Vollzugsausschuß der englischen Arbeiter¬
partei beschloß mit einer Mehrheit von 3 Stim¬
men, die Entscheidung vom 26. Juli aufrechtzuer¬
halten, die die Entsendung von Vertetern nach
Stockholm einpfiehlt.

Die stillstchende Offensive in Flandern.
Haag, 9. Aug. Die „Daily News " urteilt : In

dem großen Kriegsjahr ging auch die große Offen¬
sive, zu der gewaltige Trnppenmassen Engländer
und Franzosen nach ungeheurer artilleristischer
Vorbereitung mit den modernsten technischen
Hilfsmitteln , Panzerwagen , Tanks , ja glühendes
Oel ins Feuer geführt wurden, vorläufig zu Ende.
Der Gegner hat einen Widerstand geleistet, der
nur dadurch möglich war , daß er den höchsten An¬
sprüchen an moralischer Kraft und hinsichtlich tech-
nischec Hilfsmittel genügen konnte. Wie dem auch
sei, vorläufig ist unser Vordringen an der flandri¬
schen Front zum Stillstand gekommen. — „Daily
Ebroniclc" meint, man werde mit noch größeren
Mitteln neue Versuche unternehmen müssen oder
es werde nur ein großzügiger Einsatz von geeig¬
neten Einzelheiten der großen Flotte übest
bleiben.

* Eine Zcpplinfahrt des Königs voZ Bul¬
garien. Stuttgart,  10 . Aug. König Wilhelm
von Württemberg besuchte gestern mit seinen
Gästen, dem König von Bulgarien , dem,  Kron¬
prinzen Boris und dem Prinzen Kyrill die An¬
lagen der Leuftschiffbau-Zeppelin -Gesellfchast unter
Führung von Kommerzienrat Colsmann . König
Wilhelm und König Ferdinands sowie die beiden
Prinzen unternahmen hierauf eine Falirt mit ei¬
nem Zeppelinluftschiff rund rtm den Bodensee.
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< Englands Kriegsjiele.
Von besonders gut unterrichteter Seite werden

uns folgende Ausführungen über die Ziele Eng¬
lands gemacht:

Wen die letzten Reden Lloyd Georges ent¬
täuschen, der hat sich über die heutige Lage in
England geirrt , und wer etwas neues über
Kriegslage und Friedensaussichten darin zu fin¬
den glaubt , der wird vergeblich danach suchen.

Der englische Ministerpräsident lehnt die Rede
des Reichskanzlers ebenso ab/ wie die über¬
wiegende Majorität der englischen Presse die
deutsche „Demokratisierung". Lloyd George glaubt
dem Reichskanzler nicht, und die englische öffent¬
liche Meinung glaubt nicht an innere Reformen in
Deutschland. Die deutsche Friedensresolution ist
für die Mehrzahl der Engländer ebenso ein
Scheinmanöver wie die Demokratisierung Deutsch¬
lands . Die Friedensresolution hat das gleiche
Schicksal wie das Friedensangebot vom Dezember
und wird für unehrlich gehalten.
- Aber ganz abgesehen von allen Mißverständ¬
nissen und falschen Vorstellungen — England
in seiner Mehrheit will heute noch
keinen Frieden ohne Sieg.  Der mili¬
tärische Mitarbeiter der holländischen „Haagsche
Post " schrieb am 14. Juli : „Mit dem U-Bootkrieg
führt Deutschland einen gefährlichen-Stoß nach
der Lebensader des britischen Reiches . . . Das
einzige, was England nötig braucht, ist die abso¬
lute Seeherrschaft, irnd sie wird bedeutend ge¬
schwächt, wenn dieser Krieg beendigt werden sollte,
ehe es in dem U-Bootkrieg 31t einer Entscheidung
gekommen ist . . . Ich mache darauf aufmerksam,
daß es sich hier für England darunr handelt : „to
be or not be" (Sein oder Nichtsein), und daß es
deshalb vernünftig ist, anzunehmen, daß die Re¬
gierenden Englands solange als möglich durchhal->
ten werden, um zu versuchen, das U-Boot-Problem
zu lösen. Ich weiß nicht, ob ihnen das glücken
wird , aber sie brauchen den Kampf — was sie
selbst betrifft — vorläufig noch lange nicht aufzu¬
geben. Können sie ihre Bundesgenossen zur Fort¬
setzung des Krieges bewegen, so werden sie für
Friedensvorschläge von deutscher Seite nicht zu
spreche sein, solange noch eine Aussicht•vorhan¬
den ist, daß die U-Boot-Frage in diesem Kriege
entscheidend gelöst werden kann."

Lloyd George ist heute noch, wie aus seiner
Antwort an den Reichskanzler hervorgeht, davon
überzeugt, daß England das U-Boot-Problem zu
seinen Gunsten lösen kann. Die Mehrheit
der Engländer denkt heute noch wie
Lloyd George.  Deshalb war eine andere
Antwort auf die Rede des Reichskanzlers nicht zu
erwarten.

Noch etwas kam hinzu, um sie mit Gewißheit
voraussehen zu lassen. Das ganze Ministerium
Lloyd George ist nur dazu geschaffen worden, um
den Krieg zu gewinnen. Dazu hat man dem „star¬
ken Manne ", den man nach Asquiths Sturz rief,
seine besonderen, an die Diktatur grenzenden Voll¬
machten verliehen. Käme es heute zu einer Krise
in England , so würden die Neuwahlen zweifellos
um die Parolen „Weiterkämpfen bis zum Siege"
und „Anknüpfen von Friedensverhandlungen"
gehen. Ich neige dazu, zu glauben, daß die, die
weiterkämpfen und den Krieg gewinnen wollen,
heute noch eine große Mehrheit  finden wür-
den. Für ein zu Friedensverhandlungen geneig¬
tes Ministerium wäre heute die Zeit wahrschein,
lich noch nicht gekommen. Me Engländer fühlen,
daß sie den Krieg gewinnen müssen,  und daß
ein unentschiedener Krieg für sie ein verlorener ist.
Sic glauben noch, der U-Boot-Gefahr Herr werden
zu können. Sie erwarten noch Wunder
von Amerika.  Sie r^fen nach der großen
Luftflotte und rechnen auch immer noch mit einem
Landsieg in diesen« Jahr . Und endlich, nicht zum
wenigsten, hält sie der Glaube daran , daß der Zu¬
sammenbruch der Zentralmächte näher ist als der
Zeitpunkt wo England Frieden schließe» muß.
Dieser englischen Siegeszuversicht hat Lloyd
George in seinen Reden Ausdruck gegeben.

Kein gesprochenes oder geschriebenes Wort kann
uns heute schon einen annehmbaren Frieden ver¬
schaffen. Die Kriegstrompete schreckt die Englän¬
der nicht und die Friedensschalmei fängt sie nicht.
In wenigen Monaten wird es aber wahrscheinlich
schon ganz anders in England ausschen. Wir kön-
ncn die weitere Entwicklung mit um so größerer
Ruhe abwarten , als es heute schon geradezu fest¬
steht, daß es für England keine andere Friedrns-
möglichkeit mehr gibt als die, die bedeutet, daß es
den Krieg verloren hat unter der selbstvcrständ-
lichcn Voraussetzung, daß das Mittel zur Be-
er- -- —-

Unpolitische Zeitliinfe.
(Nachdruck untersagrh

Berlin,  9 . August.
Ernte!
Der beste Teil des Jahres , — trotz allen Früh¬

lingsliedern und Weihnachtsbäumen. Denn wenn
wir die nahrhafte Erntezeit nicht hätten , würde
das Dichten und Bescheren bald aufhören . Die
schönsten Gefühle hängen vom Magen ab, und der
Magen hängt von der Ernte ab.

Im Kriegsjahre  wächst die Bedeutung
der Erntemonate  ins Ungeheuere. Da hängt
das ganze Vaterland , unser Volksdasein von der
Ernte ab. Ohne volle Aehren können wir uns
nicht wehren. Da wird der Erntekranz zum wah-
ren Siegeskranz . Die Dreschmaschine ist ebenso
wichtig, wie das Maschinengewehr. Hätten wir
nichts auf der Tenne zu dreschen, so würden uns
die Feinde verdreschen.

Frohe Erntefeste, aber auch saure Wochen. Von
der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß; doch
Segen ist der Mühe Preis . In der Kriegszeit
helfen manche Städter bei den Erntearbeiten . Das
ist ihnen sehr gesund. Sie werden da von dem
Aberglauben kuriert , als ob der Bauer die Be¬
scherung des Himmels so bequem einstreichen
könnte, wie der Gewinner des großen Loses seine
Tausendmarkscheine. Mancher hat da schon stöhnen
gelernt : Wie sauer hat 's der Boiler . Ja , der
Acker wird nicht allein mit Stallabfällen und Kali
gedüngt, sondern auch mit menschlichem Schweiß.
Viel Arbeit kostet jeder Morgen , und dazu kom¬
men noch die schweren Sorgen . Hagelschlag und
schlechtes Wetter , Ungeziefer und Krankheiten kön¬
nen immer viel vernichten, was der Landmann an
Arbeit und Geld in den Boden gesteckt hat . Er
muß geduldig abwarten , ob und wie die Frucht
langsam reif wird . Und wenn der Zeitpunkt zur
Ernte glücklich gekommen ist, dann gibt es noch
große Anstrengungen in der Hundtagssonne bis
das kostbare Gut geborgen ist. Dann erst darf ge-

kämpfung der N-Boot-Gcfahr auch fernerhin nicht
gefunden wird.

Das ist in erster Linie das Verdienst des
U-Boot-Krieges. Diejenigen , die sich heute noch
nach seiner sechsmonatlichen erfolgreichen Durch¬
führung über ihn beklagen, haben noch immer
nicht begriffen, wofür der Weltkrieg, nachdem er
einmal entbrannt ist, geführt wird . Zwei und ein
halbes Jahr lang haben viele Leute bei uns Eng¬
lands Gegnerschaft unterschätzt. Die Enttäusch¬
ungen , die sich daraus ergaben, haben die untrer-
meidliche Folge gehabt, daß der ungerechtfertigte
Optimismus in einen ebensowenig gerechtfertig¬
ten Pessimismus umgeschlagen ist.

Vor kurzer Zeit beschrieb ein Engländer in
einer Londoner Zeitung seine Eindrücke von dem
letzten Luftangriff auf London. In großer Ruhe
und tadelloser Ordnung flog das deutsche Geschwa¬
der seinen Weg — unbeirrt durch Abwehrkanonen
und Gegenangriffe . Die englischen Flieger stiegen
sofort auf, aber ohne Plan und einheitliche Lei¬
tung , wurden einzeln abgeschossen und waren
gegen das geschlossene und gut geführte deutsche
Geschwader wehrlos . Den Engländer beschlich ein
Gefiihl der Scham und Sorge , ob denn dieser
deutschen Tüchtigkeit England jemals gewachsen
sein würde. Im Luftkampf über London spiegelt
sich für ihn alles wider, was im ganzen großen
Weltkriege vorgeht. Ich empfehle unseren Pessi¬
misten, diese Geschichte zu lesen.

Die Bedeutung
der Hochseeflotte im 3 . Kriegsjahr.

Unter verheißungsvollen Aussichten tritt das
dcuffche Volk in das vierte Kriegsjahr ein : Große
Fortschritte im Osten, nie versagende Abwehr aller
feindlichen Angriffe auf den übrigen Landfronten
irnd zur See ungeahnte Erfolge des Unterseeboot-
krieges, welche die ursprünglichen Berechnungen
weit übersteigen. Hatten die Ereignisse zur See
des Jahres 1916 in der Schlacht am Skagerrak
ihren Höhepunkt gefunden, so steht die Seekriege
führung des hinter uns liegenden Kriegsjahres
durchaus unter dem Zeichen des uneingeschränk¬
ten Tauchbootkrieges, der, je mehr er wirkt , sich
als eine immer schärfere Waffe gegen die Lebens¬
nerven unserer Gegner erweist und nicht nur un¬
sere gegen große Uebermacht kämpfenden Land¬
fronten entlastet, sondern auch zur schnelleren Be¬
endigung des ungeheuren Weltringens beiträgt.

Nachdem die Beschädigungen aus der
Skagerrakschlacht in kürzester Zeit behoben waren,
steht heute, nach Ablauf des dritten Kriegsjahres,
die deutsche Hochseeflotte unversehrt da. Dem¬
gegenüber haben die Gegner Kriegsschiffsverluste
von insgesamt etwa 286 000 Tonnen erlitten , wo¬
hingegen die Einbußen unseres Schiffsmaterials
an kleinen Einheiten als verschwindend gering¬
fügig anzusehen sind. Kein einziges größeres
Schiff hat die deuffche Marine im letzten Kriegs¬
jahr verloren , dagegen die Gegner eine Anzahl
von Linienschiffen und Panzerkreuzern.

Dadurch, daß die deutsche Hochseeflotte in ihrer
imposanten Stärke die Wacht an der deutschen
Nordfront hält , sind unsere Küsten von jedem An-
griff der feindlichen Seemächte verschont geblie-
len . Im Verlaus des dreijährigen ' Weltkrieges
ist noch keine einzige feindliche Granate auf deut¬
schen Grund und Boden von See aus gefallen,
während feindliche Städte u. Küstenbefestigungen
häufig schon das Ziel deutscher Schiffsgeschütze
waren . Die kampfbereite deutsche Hochseeflotte
sichert mit dem Fernhalten der Gegner von un¬
seren Küsten den ungehinderten Ausbau unserer
Kriegs - und Handelsflotte und ist ein wichtiges
Machtmittel auf wirtschaftlichem und politischem
Gebiete, indem sie die deutsche Seeherrschaft in der
Ostsee uneingeschränkt aufrechterhält. Könnte
England in der Ostsee frei schalten und walten , es
hätte zweifellos schon die nordischen Reiche nach
dem Vorbilde Griechenlands und Portugals auf
seine Seite gezwungen. Unsere Hochseestreitkräfte
ermöglichen vor allen Dingen überhaupt die Füh¬
rung des U-Boot-Krieges . Ohne ihr Dasein und
ihre volle Bewegungsfreiheit würde es zielbewuß-
ten Gegnern gelingen, die U-Boot-Stützpunkte mit
ihren Werften und die Zufahrtsstraßen zu be¬
drohen und so die Führung des U-Boot-Krieges
zu hemmen oder unmöglich zu machen.

Wir können mit der berechtigten Hoffnung in
das neue Kriegsjahr eintreten , daß die Hochsee¬
flotte die Stützpunkte unserer U-Boote auch ferner¬
hin beschützen und den Feind von unseren Küsten
fernhalten wird, und daß unsere U-Boote ihrer
über jedes Lob erhabenen Tätigkeit neue Erfolge
hinzufügen werden, die auch unseren erbittertsten

flaggt und Viktoria geschossen werden nach gewon¬
nener Brotschlacht.

Es gibt Tagelöhner , Wochenlöhner, Monats¬
löhner, Vierteljahrlöhner . Je höher die Stellung,
desto länger die Frist . Demnach hat der Bauer
eine sehr hohe Stufe auf der sozialen Leiter , denn
er steht im Jahres  lohn beim Herrn des Him¬
mels und der Erde.

.Wird ihm der Jahreslohn immer in der ge¬
wünschten Höhe bar ausbezahlt ? Nein , der oberste
Brotherr ist gerecht, aber zugleich allmächtig und
weise. Jeder bekommt, was er verdient , doch erst
zu dem Zeitpunkt , der in den geheimnisvollen
Plan der Vorsehung paßt . Wir haben keinen
Rechtsanspruch,  sondern sind auf die Gnade
des Vaters angewiesen. Er kann seine Wohltaten
kürzen oder verschieben, sei es zur Bestrafung , sei
es zur Erziehung . Die große Abrechnung findet
beim Gericht im Jenseits  statt . Haben wir
auf Erden viel Leid und wenig Freude geerntet,
so ist eine Art Sparbuch  für uns angelegt.
Da droben wird uns die Einlage nebst Zinsen gut¬
gerechnet, und dann werden wir diese Zwangs¬
sparkasse loben und preisen, wenn wir im irdisckftn
Leben auch manchmal zagten und klagten. Aus¬
gleich im Jenseits — das ist die Haupt¬
sache. Er besiegelt auch das tröstliche Schriftwort:
Die in Tränen  säen , werden in Freuden
ernten.  Im Himmel erst wird das rechte
Erntefest gefeiert.

Das gilt für alle Arten von Aecker, die wir be¬
stellen, und für alle Sorten von Saat , die wir
ausstreuen . Wenn du eine Familie begründest u.
Kinder aufziehst, so ist das auch eine Pflanzung
mit den kostbarsten Gewächsen. Du betreust diesen
Familienacker mit viel Mühsal und Sorgen , viel¬
leicht auch mit viel Tränen . Du hoffst auf eine
gesegnete Ernte , auf brave und tüchtige Spröß-
linge , die deines Alters Freude bilden sollen.

Daran tust du wohl, denn schon das elterliche
Streben ist voll Trost und Segen . Es stellt sich
freilich auch im Familienleben manchmal Miß-
wachs ein. Siechtum kann sich einschleichen, eine
Fäulnis auf dem Acker; Unglücksfälle können die

Gegner dahin bringen werden, daß er zum Frie¬
den bereit sein muß.

Die Niederlage der Engländer an der Küste.
Berlin , 10. Aug. (WB.) Der seit Tagen er¬

wartete englifche Angriff an der Küste setzte in der
Nacht zum 8. August bei Nieuport ein. Das eng¬
lische Artilleriefeuer , das an Stärke seit Tagen
über das übliche Maß hinausging , wuchs am
Nachmittag des 7. August trotz des nebligen dun-
fügen Wetters zu bedeutender Heftigkeit an. Von
9 Uhr abends an verstärkten die Engländer ihre
Artillerietättgkeit immer mehr, bis sie am 8. Aug.
um 2 Uhr vormittags zum Trommelfeuer über-
ging. Nach dreiviertelstündigem Trommeln grif¬
fen die Engländer von Nieuport aus , sowie dicht
südlich des Nienport -Kanals in Richtung auf |
Rattevalle  an . Der Angriff wurde überall
verlustreich abgewiefen  und endete mit
einer schweren englischen Niederlage.
An einzelnen Stellen wurde der Feind in erbitter¬
ten Nahkämpfen mit Bajonett und Handgranaten
von unseren mit größter Tapferkeit fechtenden
Trilppen geworfen. Er ließ eine große Anzahl
Gefallener auf den Kampfstätten zurück.

Auf dem bisherigen Kainpfgelände im NPern-
Bogen  versuchten die Engländer wiederum durch
Teilangriffe am späten Abend des 7. August ihre
Linien zu verbessern, um aus dem verschossenen
und verschlammten Trichtergelände, in das sie
drirch den mißlungenen . Angriff geraten sind,
herauszntommcn . Alle Angriffsvcrsnche scheiter-
ten jedoch wiederum, obwohl die Engländer starke
Kräfte rücksichtslos einsetzten und dichte Kolonnen
südlich der Bahn Boesinghe-Langemarck vorführ¬
ten. Sämtliche Stellungen blieben unverändert
in deutscher Hand.

Rumänien unter dcuffcher Verwaltung.
„Stockholms Dagbladet " vom 19. Juli bringt

folgenden Bericht über , die gegenwärtigen Zu¬
stände in Rumänien : „Es klingt erstaunlich, wenn
man hört , daß in den okkupierten Gebieten nicht
weniger als 95 Prozent des im Frieden bebauten
Bodens jetzt benutzt werden. Dies ist eine Tat¬
sachê die nach den authentischen Angaben, welche
mir in Bukarest gemacht wurden, nicht bezweifelt
werden kann. Die Landleute in Rumänien , mit
denen ich sprach, sind überzeugt, daß sie im Frie¬
den, wenn die nötigen Arbeitskräfte besser als jetzt
zur Verfügung stehen und vor allem das erforder¬
liche Zugvieh da ist, noch weit über das jetzige Re¬
sultat hinauskomnlen werden. Alle Fachleute sind
der festen Ansicht, daß die Landwirtschaftsprodukte
der Mittelmächte lind Rumäinens Getreideernten
voll ausrichen zur Ernährung des Volkes. So
wurde Rumäniens Beteiligung am Kriege, die
man seinerzeit als ein Unheil für die Mittelmächte
ansah, ein Vorteil und Segen für sie. Es sind da¬
durch Garantien geschaffen, die die Aushnngcrungs-
pläne zunichte machen. Bei der Uebernahme der
Getreidevorräte sah man von Zahlungsaufschub
bis zum Friedensschlüsse ab, obtvohl das Völker¬
recht ihn gestattet hätte. In der Geschichte des
Weltkrieges wird es den Mittelmächten zur Ehre
gerechnet werden, daß — während am Sereth die
Geschütze noch ihre gewaltige Sprache redeten —
die deutsche Militärverwaltung die Ernte des Jah¬
res 1916 von den rumänischen Bauern gegen Bar¬
zahlung aufkaufte, und daß die diesjährige Ernte
ebenfalls in barem Gelde sogar zu erhöhten Prei¬
sen bezahlt werden wird. Dadurch ist im rumäni¬
schen Landwirtschaftsleben eine Ordnung wie im
tiefsten Frieden ermöglicht worden."

Türkische Vorbereitungen?
Schweizer Grenze, 9. Aug. Die „Birschewsa

Wjedomosti" meldet, daß die Türken Vorberei¬
tungen treffen, um Armenien zurückznerobern.

Deutschland.
Falsche Gerüchte.

Berlin , 9. Aug. In der München-Augsburger
Abendzeitung war gemeldet worden, des neuen
Staatssekretärs des Reichspostamts harre u. a. die
undankbare Aufgabe ,eine Vorlage betreffs eineck*
neuen Erhöhung der Post- und-, Telegraphen- und
Fernsprech-Gebührcn einzubringen . Me Gebühren
für Briefe und Postkarten sollten nach dieser Mel¬
dung um 30 bis 60 Prozent erhöht werden. Gleich¬
zeitig war angedeutet , daß die Reichspostwirtschaft
des bisherigen Staatssekretärs Kraetke gegen
Bayern  gerichtet gewesen sei. Wie ich hierzu von
zuständiger Seite erfahre, ist die Meldung von
der weitern Erhöhung der Gebühren unrichtig.
Ganz unverständlich erscheint die Behauptung be¬
treffs des Gegensatzes zur bayrischen Postverwal¬
tung . Zwischen der Reichspost und der bayrischen

Sprößlinge treffen, ein Hagelwetter die Saaten.
Der Feind geht um und säet Unkraut zwischen dei¬
nen Weizen, die Verführung macht die Erziehung
zu nichte. Gefahren ringsum ; aber der Tapfere
läßt sich dadurch nicht abschrecken, der Treue wird,
deshalb nicht verzagen. Durchhalten  muß

auch hier die Parole sein. Es läßt sich noch vieles
retten , wenn die Hilfe nicht versagt, und im
schlimmsten Falle habe ich das Meinige getan ; der
liebe Gott wird das Seiniae tun!

Der Landwirt schafft und wirkt nicht bloß für
sich, sondern ist der Wohltäter und Retter des gan¬
zen Vaterlandes . Die Eltern  verdienen diesel¬
ben Ehrentitel;  denn was sie an Nachwuchs
aufziehen, ist lebendige Volkskraft,  die
für die Zukunft Deutschlands unentbehrlich ist,
wie das tägliche Brot . Beackert alle Bodenstücke,
wo etwas wachsen kann! Diese Mahnungen ge¬
hören jetzt zusammen als Hauptforderungen der
schweren Zeit . Wir haben jetzt allzumal gelernt,
daß wir die Landwirtschaft  noch mehr pfle¬
gen müssen zur Ablvehr der Hunger  Waffe un¬
serer Gegner und daß wir das Familien¬
leben  erleichtern und veredeln müssen, um der
Mord  Waffe der Feinde dauernd widerstehen zu
können.

In den Kriegsjahren ist uns so recht zum Be¬
wußtsein gekommen, wie schändlich und gemein-
schädlich alle Fe l d f r e v e l sind. Schützet die
Saaten vor Leichtsinn, verderbt und vergeudet
keine Früchte, schützt die Wälder vor Brandschaden!
Gelten diese vollberechtigten Mahmmgen nur für
Pflanzen und Bäume ? Oder muß nicht ebenso
Schutz und Schonung gefordert werden für die
Kinder , für die Jugend , für die Zukunft unseres
Volkes? Es gibt auch Nahrungs  frevel, die
noch schlimmer wirken als alle Feld- und Forst¬
frevel. Wehe denen, die uns an diesen Kleinen
ärgern ! Du sagst, so boshaft seiest du nicht. Aber
die ausgesprochene Böswilligkeit tuts nicht allein;
schon die Fahrlässigkeit  kann schreckliches
Unheil anrichten. In gehobener oder verärgerter
Stimmung läßt man seiner Zunge die Zügel
schießen und denkt nicht daran , daß die leichtfer-

Postverwalttmg haben bisher die denkbar äuge,
nehmsten Bkzichungcn bestanden. Dies ist auch jn
wiederholten mündlichen Besprechungen ßwisch^
den Leitern und den Mitgliedern der beiderseitiger,
Zentralbehörden zum Ausdruck gekommen.

Untcrstaatssekretär Schiffer.
Wie die „Nationalliberale Korrespondenz"

mitteilt , dürfte der als Unterstaatssekretäre inz
Reichsschahamt berufene nationallibcrale Reichs-
und' Landtagsabgeordnetc Schiffer sein
Reichstags Mandat aufgeben,  dagegen
Mitglied d es Preußischen Abgeordnetenhauses
bleiben. Er wird zum Mitglied des Bundesrates
ernannt werden.

Justizministcr Dr . Spahn.
Berlin , 9. Aug. Die „Germania " schreibt, sie

sei zu der Mitteilung autorisiert , daß Dr . Spahn
für den Reichstag nicht wieder kandidieren werde.

* Spahn und Schiffer. Me Germania schreibt
zu ihrer Mitteilung , daß der Zentrumsführer Dr.
Spahn  für den Reichstag nicht wieder kandi-
dieren wird:

Damit entfallen natürlich auch die Rückwir¬
kungen, die man aus einem Verbleiben des preuß.
Justizministers in einer Fraktion des Reichstags
bereits sich ergeben sehen wollte. Vor allem gilt
das in bezug auf die Aenderung des Artikels der
Reichsversirsfung, wonach niemand zugleich Mit¬
glied des Reichstag und des Bundesrats sein kann.
Preußens Krone pflegt unter den 17 Bundesbe-
ratsvollmächtigten , über die sie verfügt , stets in
erster Linie die Staatsminister figurieren zu las¬
sen, und man hat geglaubt , d<jß auch Dr . Spahn
zum Budesratsmitglied ernannt werde. Dann lag
nur die Möglichkeit vor, daß entweder die Reichs-
Verfassung geändert oder Spahn das Mandat auf¬
geben würde. Daß der letztere Ausweg gewählt
wurde, läßt nun die Voraussicht zu, die Wünsche
der Linken auf Aufhebung des Schlußsatzes in Ar-
tikel 9 R.-V. würden keine Aussicht auf Erfüllung
haben. Die Zentrumspartei wird den Verlust ihres ,̂
bewährten Führers in der Reichstagsfraktion auf¬
richtig bedauern . Sie sieht, daß die Neuordnung
der Dinge im Sinne einer engern Fühlungnahme
zwischen Regierung und Parlament nicht _ ohne
große Opfer auch seitens der Parteien möglich ist.
Da das Zentrum aber gewohnt ist, das Vaterland
über die Partei -Interessen zu stellen, wird es sich
mit dem Verlust in der Ueberzeugung abfinden,
daß Dr . Spahn auf den Platz gestellt ist, auf dem
er der Allgemeinheit dank seiner Erfahrung imd
Arbeitskraft die besten Dienste zu leisten vermag.

* Baldige Einbringung der preußischen Wahl¬
rechtsvorlage. Wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , ist mit einer baldigen Einbringung der
preußischen Wahlrechtsvorlage zu rechnen. _Der
preußische Landtag dürfte bei seinem Wieder»
zusammcntritt im Herbst die Vorlage bereits vor¬
finden. _

Lokales.
Limburg , 11. August.

— Tödlicher Unfall.  Gestern nachmittag )
3 Uhr ereignete sich am Hammerberg ein schwerer
Unfall , dem leider ein Menschenleben  zum ,
Opfer gefallen ist. Während ein Metzgerwagen
in der Richtung Lindenholzhausen nach Limburg
die steile Straße des Kammerberges herabfuhr , i I
wurde das Pferd von einigen mutwilligen Jun - l
gen durch Steinwürfe und dergleichen belästigt. 1 k
Der Leiter des Wagen, ein junger Mensch aus
Lindenholzhausen, sprang in der Nähe des Ein¬
gangs zum Eduard -Horn -Park von dem Wagen,
um die Bichen zu vertreiben . In diesem Augen- \
blick scheute das Pferd , brannte durch und die In - z
fassen des Wagens , die 63jährige Privattere Frl.
Katharina Groß  von hier und die Barmherzige i
Schwester Afflicta  von der Kongregation der
Armen Dienstmägde Christi , die der Niederlassung
der Kongregation in Lindenholzhaiffen angehört,
wurden mit großer Gewalt aus dem Wägen ge¬
schleudert, wobei sie schwere Verletzungen erlitten.
Fräulein Groß , die das Genick gebrochen und •
mehrere Kopfverletzungen erlitten hatte, starb bald
nach dem Unfall . Schwester Afflicta hat einen
Schädelbruch davongetragen . Ihr Zustand ist
ebenfalls bedenklich. Sie wurde nach der ersten
Hilfeleistung durch die in der Isolierbaracke in
der Nähe der Unfallstelle beschäftigten Pallottine-
rinnen dem St . Vinzenzhospital zugeführt.

tigen oder rohen Worte von zarten Ohren gehört
werden und Unkraut unter den Weizen säen, in
dem jugendlichen Gemüt . Man gestattet sich mal
eine Ausnahme von der regelrechten soliden Le¬
bensführung rmd denkt, das fei noch nicht so
schlimm. Aber man beachtet nicht, daß junge Au¬
gen das üble Beispiel  sehen und dadurch ver¬
hängnisvolle Triebe geweckt werden. Kostbare

Schätze, die zerbrechlich sind, behandelt jeder ver-
nünftiga Mensch mit der größten Vorsicht. Me
Seelen unseresNachwuchsessind das allerkostbarste
und allercmpfindlichste. Ob. es sich um deine
Kinder oder um fremde Kinder handelt, bleibt sich
gleich. Der ganze Nachwuchs ist das höchste und
heiligste Gemeingut des ganzen Volkes. Schützt
die Felder , schützt die Wälder, schützt nicht minder
— die Kinder!

Inzwischen danken wir dem Himmel für die
gute Ernte dieses Jahres und knüpfen daran die
.Hoffnung, daß auch die künftigen Friedens-
bedingungen  eine gute politische  Ernte
bedeuten werden. Gewiß, wir möchten gern in
Freuden ernten , nachdem wir in Schweiß ». Trä¬
nen gesät haben. Wir warten schon lange auf die
Reife und den Schnttt und die Einfahrt . Doch
Ungeduld hilft nicht. Im Gegenteil, wenn wir
die zähe Ausdauer verlieren wollten , würde das
Ende noch weiter hinausrücken und die Ernte ge7
fährdet werden. Der Landwirt muß warten , der
Forstmann muß noch länger warten , die Eltern
müssen Jahrzehnte warten , bis ihre Sprößlinge
groß und selbständig sind. Die Gesetze, die der
Ewige gibt , rechnen mit anderen Fristen , als der
kurzatmige Mensch. Gottes Mühlen mahlen lang¬
sam, aber sie mahlen gut.

Wir müßten sogar ausharren und durchhalten,
wenn wir eine ungünstige Ernte hätten . Um so
leichter wird es uns jetzt.

Vorne der tapfere Soldat,
Hinten die reichliche Mahd!
Himmel und Hindenburg
Helfen uns sicher durch.
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Der Weltkrieg.
Der angebliche Kronrat vom 5. Juli 1914.

Der Abg. Cohn  hat im Hauptausschuß des
Reichstags die Behauptung gewagt, der Krieg sei
in einem Kronrat in Potsdam am 6. Juli 1914 be¬
schlossen worden. Diese von Herrn Cohn auch
nicht mit der Spur eines Beweises versehene Be¬
hauptung ist von den maßgebenden Stellen sofort
als unwahr  zurückgewiesen worden. Gleichwohl
hat sie, anscheinend über Stockholm, ihren Weg in
die englischg Presse gefunden. Zuerst brachte sie
die Times vom 30. 'Juli , worauf sofort eine amt¬
liche Richtigstellung von Berlin folgte. Me Times
blieb aber nicht nur bei ihrer Behauptung , sondern
batte gar die Unverfrorenheit , sich die Namen der
Teilnehmer an dem angenommenen Kronrat
schlankweg aus den Fingern zu saugen. Darauf¬
hin ist sie von einem dieser angeblichen Teilnehmer
Lügen gestraft worden. Unterstaatssekretär von
Stumm,  den die Times auch als Eideshelfer
ihrer erlogenen Sache vorgeführt hat , erklärt im
Hollandsche Nieuws Büro , er habe im Jahre 1914
Berlin am 10. Juni verlaßen und erst am 12. Juli
wieder betreten. Nach einer genauen Kenntnis der
Dinge habe die deutsche Regierung bei der Ab¬
fassung des österreichisch-ungarischen Ultimatums
an Serbien gar nicht mitgewirkt. Ein Kronrat
am 5. Juli in Potsdam habe nicht stattgefunden.
Auf die Abstrafung durch Herrn v. Stumm wird
die Times klugerweise wohl nicht zurückkommen.
Auf die amtliche Feststellung der deutschen Regie¬
rung durch das WB. erwidert sie (in ihrer Nr . vom
2.) durch Berufung auf die Westmrnster Gazette u.
den Abg. Haase, die beide vermutlich über deutsche
Perhältnisse viel besser unterrichtet sein sollen, als
die deutsche Regierung selbst. Haben sie doch ihre
Weisheit von dem Abg. Cohn  bezogen ! Im üb¬
rigen hält es die Times für praktisch, sich schon auf
Sie Behauptung zurückzuziehen, die deutsche Regie¬
rung habe schon Mitte Juli Kenntnis von einem
Vorgehen (action ) Oesterreich-Ungarns gegen Ser¬
bien gehabt und habe es dazu ermutigt . Natürlich,
denn nach der Mordtat von Serajewo hatten auch
andre Leute Kenntnis davon, daß Oesterreich-Un¬
garn sich die serbischen Treibereien nicht länger
ungestraft gefallen lassen werde, und auch andre er-
rnutigten Oesterreich zu einer nachdrücklichen Züch¬
tigung.

Vollkommen aus der Luft gegriffen.
WB. Wien, 10. Aug. Der Minister des Ae«-

cherena. D. Leopold Graf B e r cht o l d veröffent¬
licht folgende Erklärung:

„Die „Times " brachten kürzlich eine nochmals
in der Ententepresse wiederholt abgedruckte und
auch in dem neuttalen Auslande vielfach bespro-
-chene Meldung , wonach angeblich am 6. Juli 1914
in Potsdam ein Kronrat  unter Beteiligung
des Feldmarschalls Erzherzog Friedrich, des Chefs
Des Generalstabs Freiherrn von Conrad , des un¬
garischen Ministerpräsidenten Grafen Tisza, sowie
in meiner Gegenwart stattgefunden hätte. Ich bin
in der Lage, demgegenüber festzustellen, daß diese
Meldung und folglich auch alle daran geknüpftem
„Kombinationen vollkommen aus der Luft gegrif¬
fen sind.

Generalissimus Kornilow.
WB. Lugano, 10. Aug. „Secolo" meldet aus

London : Der Petersburger Korrespondent der
„Times " hatte eine Unterredung mit dem Ge¬
neralissimus Kornilow . Dieser sagte, ein Frieden
mit Deutschland unter den gegenwärtigen Umstän-
3>en würde gleichbedeutend sein mit der Um¬
formung Rußlands zp einer deutschen Kolonie.
Kornilow werde den weitestgehenden Gebrauch von
der Todesstrafe machen. Dies genüge aber nicht,
Die Disziplin im Heere wieder herzustcllen. Es sei
absolut notwendig, die bei jedem Regiment be¬

stehenden Komitees , die jede Aktion
lahmlegen , aufzuheben.

WB. Genf, 10. Aug. Nach Petersburger Tele¬
grammen fand gestern eint Unterredung des
Außen-Ministers Teretschenke  mit dem Ge¬
neralissimus Kornilow  statt , die u. a. eine
Einigung über die Herbeiziehung fremdländischer
Instrukteure bezweckt, da Kornilow in der über¬
hasteten Frontverwendung unausgebildeter
Rekruten eine Ursache der Massenflucht der Regi¬
menter erblickt.

Abgcsctzt und verhaftet.
Schweizer Grenze, 9. Aug. Nach der „Nußkoja

Wjedomosti" wurde General B e l ko w i t sch we¬
gen seiner strategischen Fehler vom Oberbefehl der
7. Aimee abgesetzt. Kornilow  ernannte den
General Seliwatschew  zu dessen Nachfolger.
Zu.m G<meralinspekteur der russischen Luftflotte
wur >>e General Tkontschew  ernannt , der laut
„Rrßkoje Solovo " die russische Luftflotte für den
letzten Angriff zu einer nie dagewesenen Höbe ge¬
fördert hatte.

Die russische Pressekorrespondenz berichtet: Set
ehemalige Vizeminister der russischen Flotte
B e b o w wurde wegen dienstlicher Mißbräuche
verhaftet.  Auf Veranlassung Kornilows
wurde in Rußland die Geschworenenver¬
fassung  auch auf die Militärgerichtsbarkeit
ausgedehnt.

Verbot der Grundstückvcrkäuse in Rußland.
WB. Stockholm, 9. Aug. Laut einer hier ver¬

öffentlichten Kundmachung des Arbeiter- und Sol¬
datenrates hat die russische Regierung den Grund¬
besitzwechsel verboten. Viele Gutsbesitzer hatten,
da sie Enteignung befürchteten, B e s i tzschi e -
Jungen (an Engländer , Amerikaner und Japa¬
ner ) gemacht, worauf die Bauern eigenmächttg das
Land aufteilten.

Die Räumung der Moldau.
WB. Budapest, 9. Aug. „Pesti Naplo" meldet

aus dem Kriegspressequartter : Der Feind hält nur
noch einige Grenzorte in der Bukowina besetzt, die
jedoch von unseren vordringenden Truppen ehe-
baldig genommen werden, so daß in wenigen
Tagen die ganze Bukowina befreit sein wird.

Hendcrson für Buchanan.
Schweizer Grenze, 10. Aug. Der Londoner

Berichterstatter des „Urtro Roßji " meldet: Wie
dortige diplomatische Kreise zuverlässig verneh¬
men, soll der englische Arbeiterminister Hen¬
de  r s o n an Stelle Buchanans  zum englischen
Botschafter in Petersburg ernannt werden.

Das erste Einheitsschiff.
WB. Berlin , 10. Aug. Der „Temps " meldet

aus London : Sir Money erklärte im Unterhaus,
das erste Schiff des Einheitstyps von 8000 Tonnen
werde im Laufe des Monats fertiggestellt.

Arbeiterunruhen in Nord-Amerika.
Aus London wird der „V. Z." mittelbar am 8.

August gemeldet : Me Arbeiterbewegung in den
amerikanischen Staaten Michigan und Colo¬
rado  hat allmählich die Form ernster Unruhen
angenommen , welche die Arbeit im Rüstungsge¬
werbe beeinträchtigen , da die Hauptquöllen der
amerikanischen Kupfer -' und Eisen-Erzeugung be¬
troffen werden. Die Rohkupferförderung ist zum
größten Teile lahmgelegt . Die wichtigsten Werke,
sowohl die Rohkupfergruben wie die Schmelze-
reien, mußten den Betrieb einstellen, auch' die be¬
kannte Anatomie . Der Präsident des amerikan.
Gewerkschaftsverbandes, G o m p e r s, ordnete die
Entfernung aller Deutschen aus den an der Ar¬
beiterbewegung beteiligten Körperschaften am

U 30 frei!
WB. Rotterdam , 9. Aug. Das deutscheU-Boot

„U 30" wurde an der Stelle , wo es seiner Zeit an-

getroffen wurde, entlassen. Die holländische Re¬
gierung erhielt vorher von der deutschen Regie¬
rung die Versicherung, daß „U 30" keine Kriegs¬
fahrt gegen die Handelsschiffe ausführen werde,
bevor es einen deutschen Hafen oder einen Hafen
im besetzten Gebiet erreicht habe.

Französische Klage.
WB. Genf, 9. Aug. Im „Matin " erklärt Mi-

nister Violette,  die Aussichten auf Besserung
der heute recht trostlosen Brotverhältnisse hänge
von den weiteren Erfolgen des U-Bootkrieges ab.
Der als Allheilmittel gepriesene Ministerwechsel
werde, da der Uebelstand nicht durch Fahrlässigkeit
verursacht sei, keine Besserung zeitigen.

Ein Einspruch der deutschen Regierung.
Berlin , 10. Äug. (WB.) Die deutsche Regie-

rung hat durch Vermittlung der schwedischen Ge-
sandtschaft in Petersburg bei der russischen Regie¬
rung gegen die neuerdings in den russischen Zei¬
tungen mit besonderer Heftigkeit betriebene Ver¬
breitung unwahrer Berichte über angeblich un¬
menschliche Behandlung der russischen Gefangenen
in Deutschland nachdrücklichenEinspruch erhoben.

Ow MM Men SniMzeiten.
II.

(Schluß .)
Anno1587  am Fest des hl. Sebasttan mil¬

derte sich die Teurung und das Korn schlug im
Wert ab.

Zu Ostern und danach war es noch lange kalt,
sodaß man zu Pfingsten noch die Stuben heizen
mußte ; je länger die Kälte dauerte , um so mehr
nahm die Teurung zu, sodaß zu Pfingsten das
Malter Korn 9,10, bald 11 Gulden kostete. Gott
wolle Alles gnädig zum Besten wenden! Diese
Teurung ist durch ganz Deutschland gegangen,
manche Menschen sind Hungers gestorben und tot
ausgefunden worden. An manchen Orten in
Welschland mit den Niederlanden kostete das Mal¬
ter 12 Taler , 16 Kronen mehr und weniger. Alles
Korn in der Wetterau und Limburg tvard aufge¬
kauft und in anderes Land verführt.

Auf Johannes den Täufer , da man sich nach
der Ernte umsah und auf Besserung hoffte, merkte
man wegen des vielen Regens ein spätes Jahr.
Aus Apostel Jakob fing man erst an , die Gerste
zu schneiden, die vor Winter gesät war . Jedes
Malter Gerste galt bald 8 Gulden . Ein
Malter Wicken galt 10 Gulden , und es war in der
Welt großer Hunger und Kummer , als auch in
der Ernte das Malter Korn 10 Gulden kostete.
O temporal . . . . Me Haferernte ist sehr spät
gefallen, so daß mancher Hafer , Erbsen und Wik-
ken auf des hl. Lukas Tag noch im Felde stand u.
wegen den vielen Regens nicht reifen konnte. Die
Trauben konnten auch nicht reif werden, und die
Nächte wurden so kalt, daß man sie ablesen mußte.
Ein Quart Wein galt bald 4 Albus , ein Malter
Korn 6 Gulden , zum Christtag ein Malter Korn
4 Gulden, Weizen 5 )4 Gulden , ein Maß Wein
oder Quart Wein 4 Albus , ein Hering 4 Pfennig,
ein Simmer grobes Salz 14 Albus.

Anno 1889: Samstag - nach Dreifaltigkeit ist
ein großes Wasser gewesen und hat recht großen
Schaden getan, das Gras in Wiesen und Garten
verwüstet. Die Alten sagen, daß sie sich an solches
„gewesser" nicht erinnern könnten.

Darauf erfolgte ein sehr kalter Winter , der
Wein ist auf Christnacht in den Kirchen gefroren,
die Bäume vor Kälte zersprungen , die Stöcke er¬
froren in der Erde , sodaß im Jahre 1590 vom
guten Wein Nichts in Limburg und Brechen zu
haben war . . . . Ein Malter Korn 3>- Gulden,
ein Quart Wein 6 'A  albus , Lahnlvein 4 albus,
Salz ein Simmer 12 albus . Anhang : Im

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o r o n y.

8) (Nachdruck verboten.)
„Ich soll doch wohl keine Indiskretion be¬

gehen?"
„Die Namen deiner Freunde kümmern mich

natürlich sehr wenig. Aber eine Frage hast du mir
setzt entschieden und aufrichttg zu beantworten.
Bezahlte deine Schwester noch mehr Schulden für
Dich?"

„Nein !"
„Ich habe Grund , zu beweisen, daß du die

Wahrheit sprichst!"
„Wenn du mir nicht glaubst, kann ich es nicht

ändern !"
„Schlage keinen so ungehörigen Ton an und

nimm gefälligst die Zigarette aus dem Mund,
wenn du mit mir sprichst. Die burschikosen Ma¬
nieren , welche du absichtlich zur Schau trägst,
imponieren mir durchaus nicht. Ich bezahlte dir
bisher ein Gehalt , mit dem ein unverheirateter
Mann in deinen Jahren wohl ausreichen kann,
besonders wenn er auch noch freie Wohnung
und Station hat . Ich gab Julianes Bitten nach
und schuf dir eine auskömmliche Stellung in
meinen! Geschäft, damit du ein ordentlicher, in
geregelten Verhältnissen lebender Mensch werden
sollst, nicht aber , damit du dich als Grand -Seig-
neu aufspielst und das Geld für noble Passionen
verschleuderst!"

Steineck brach in ein spöttisches Gelächter aus.
„Hahaha ! Tu hältst ja eine Standrede , als

ob ich glänzende Einkünfte als dein Korrespon¬
dent bezöge!"

„Viele und Würdigere bewarben sich um die¬
sen Posten. Offen gestanden, würdest du ihn auch
nienials erhalten haben ohne deiner Schwester
eifrige Verwendung !"

„Das >veiß ich. Brauchst es mir gar nicht erst
Au versichern. Deiner verwandtschastlichen Zu¬
neigung erfreute ich mich nie !"

»Sei dem wie ihm wolle! In den Weg lege

ich dir nichts und du hättest alle Ursache gehabt,
mir dankbar zu sein und dich meines Vertrauens
wert zu zeigen. Statt dessen mißbrauchest du die
Güte und Unerfahrenheit Julianes und bewogst
sie, deine leichtfertig gemachten Schulden zu bezah¬
len. Schämst du dich nicht, daß der Restaurateur
Reuter sich an deine Schwester wenden mußte, um
zu seinem Gelde zu kommen? Was sollen die Leute
von dir und von uns denken?"

„Mein Gott , wegen 600 Mark machst du ein
Aufhebens , als handle es sich um ein Vermögen.
Als der Kassierer Seidel die 10 000 dH  unter¬
schlug, da mußte er natürlich mit Glacehand¬
schuhen angefaßt und die ganze Sache vertuscht
werden. Da bezeugtest du eine Nachsicht und
Langmut , die soweit ging, daß man sich kaum ent¬
halten konnte, darüber zu lächeln. Also gegen den
Fremden natürlich alle möglichen Rücksichten be-
obachten und der noble, großmütige Chef sein!"

Uebrigens hinderte dies Herrn Seidel durch¬
aus nicht, dich in geradezu brutaler Weise zur
Rede zu stellen. Die einzig richtige Antwort wäre
gewesen, ihm augenblicklichdie Türe zu zeigen, du
aber ließest dich trotz deines Zornes auf Aus'
einandersetzungen ein, die wirklich den Eindruck
machten, als hättest du es nötig , dich zu vertei¬
digen. Wenn aber ich mir einmal ein paar Hun¬
dert Mark bei meiner Schwester leihe, was unter
Geschwistern gar nichts zu sagen hat, da fährst du
über mich her, wie über einen Missetäter !"

„Richte dich künftig mit deinem Gehalt ein,
wie es sich für einen anständigen , soliden Men¬
schen geziemt. Kannst oder willst du das nicht,
und erfahre ich noch einmal , daß du Juliane um
Geld gebeten oder sie veranlaßt hast, von dir
eingegangene Verpflichtungen zu übernehmen, so
warst du die längste Zeit in meinem Hause und ich
muß dich sofort entlassen. Jetzt genug von der
widerwärtigen Sache ! Du weißt, wie ich darüber
denke und was gegebenen Falles geschehen wird.
Solche Vorfälle dürfen sich nicht wiederholen. Da
schiebe ich ganz energisch einen Riegel vor !"

Steinecks hübsches, aber etn>as verlebtes Ge¬
sicht war brennend rot geworden und ein zorniger

Blick traf Wendcnheim, der nicht darauf achtete,
sondern die empfangenen Briefe nahm und damit
zu seiner Frau hinllberging.

„Unausstehlicher Philister !" murmelte Eduard,
ihm nachsehend.

Juliane spieltq eben lachend und scherzend mit
ihrem Töchterckien. wurde aber plötzlich ernst, Wen¬
denheims Verstimmung bemerkend, und fragte
schüchtern:

„Hast du Verdruß gehabt ? Enthalten diese
Briefe unangenehme Nachrichten?"

„Allerdings bereiten sie mir eine höchst unlieb¬
same Ueberraschung. Liane , ich dulde nicht, daß
jemand zwischen uns steht und dich zu Dingen ver¬
leitet, die ohne mein Wissen geschehen, weil ich üe
natürlich niemals gutheißen und erlauben würde.
Du weißt, wie sehr mir daran liegt , daß alles sei¬
nen geregelten Gang geht. Diese Mahnbriefe , von
welchen gewiß schon viele an dich gerichtete kamen,
setzten mich in berechtigtes Erstaunen , da ich mir
doch bewußt bin . dich immer genügend mit Geld¬
mitteln versorgt zu haben !"

Die junge Frau errötete in bitterer , hilfloser
Verlegenheit und ihre Augen standen voll Tränen.

„Verzeihe!" bat sie wie ein gescholtenes Kind.
„Ich habe schlecht gewirtfchastet. Es soll aber nicht
wieder Vorkommen. Künftig werde ich nicht mehr
soviel kaufen und bestellen, und was ich für den
Haushalt brauche, immer gleich bezahlen!"

„Es ist ja nicht deshalb , liebes Kind. Ich bin
ein reicher Mann und gewiß der lebte, dir einen
Vorwurf zu machen, wenn du mehr Geld aus¬
gibst, als gerade nötig wäre . Mer was fällt dir
ein, selbst vieles schuldig zu bleiben und für das
aufzukommen, was dein Bruder in leichtfertige-'
Gesellschaft verschleudert und verpraßt ? Hier ist
dir quittierte Rechnung über 600 Jl,  die der
Restaurateur Reuter von ihm zu fordern hatte.
Ich glaubte den Brief an mich gerichtet und er¬
brach ihn daher, ohne die Adresse zu lesen.

Wenn ich dir überhaupt böse sein könnte, so
wäre ich es darüber . Aber du folgtest eben wie¬
der deinem allzu lveichen Herzen. Ehrenwert war
es von Steineck nicht, deine ihm bekannte Gut¬

Sommer dieses Jahres 1589 drei tag vor Maria
Magdalena kam ein Ungewitter über Elz , Off¬
heim und Hadamar , zerschlug jämmerlich alle
Früchte auf dem Felde, selbst Krähen , Hasen und
Füchse wurden totgeschlagen aiufgejsUndctzr. Das
Korn ward teuer ; ein Malter kostete einen Dop¬
peldukaten.

1591 u. 92 wurde es besser. Mechtel berichtet,
daß das Malter Korn 2 Gulden und 6 albus
kostet, das Pfund Kalbfleisch 6 Pfennig , Rind¬
fleisch9 oder 10 Pfennig , Hammelfleisch 12 Pfg.

1593: „Obvoll ein nasser Vorsommer gewesen,
so ist doch ein feiner Heumonat und gute Ernte ge¬
wesen, die Früchte gut geraten , viel Ungewitter,
viel Schaden und die Sorge , daß eine Teurung
kommt. In der Ernte das Malter Korn 4 Gul¬
den, Weizen 6)4, Obst und Baumftucht gut gera¬
ten, aber keine „eckern".

1594: Pauli Bekehrung ein Malter Korn 5
Gulden, Ein milder Winter , nicht viel gefroren,
erst Sonntag Sexagesima siel Schnee. Das Mal¬
ter Korn 4 Gulden, also ein Gulden gottlob abge¬
schlagen. — Ein nasser Frühling und kalte
Kreuzwoche, auf des Herrn Himmelfahrt ein gro¬
ßer Schnee gefallen, man mußte lange Zeit noch
die Stuben heizen. Auf Sonntag Exaudi sehr
kalt, die Wingert vom Reif beschädigt. Auf,
Strintzer Markt ein Quart Wein 7 albus , ein
Malter Korn 4)4 Gulden , ein Malter Weizen 6
Gulden.

Des Jahres 1594 Beschreibung gibt er in
Reimen:

Ms Jahrs 1594 ein milder Winter
und ein feuchtnasser Sommer;
teur kauf Wein und Korn,
da die stock und aher erfroren,
das Heu rmd Graß
verdorben fast.
Eicheln und Hafern Überfluß
epfel und Birn wenig wuchs.
An der Mosel ein ziemlicher Herbst war,
an dem Rhein verdorben gar.
Der Wein gut wenig und wert:
Gott hatte mich zwei Fuder beschert.
Verkauft jedes vor 65 daller,
das waren viel feine Haller.

Anno 1695: „M war eben auch das Korn
teuer, das Malter 5 Gulden , Wetzen einen halben
Gulden niehr, 1 Quart Wein 4 )4 Albus . — Ein
groß Gewässer im März thät großen Schaden
allenthalben. Auf Ostern fiel ein großer Schnee,
daß mancher zaghaft ward , und die Väter der Ge¬
sellschaft Jesu zu Coblenz deshalb eine Predigt ge¬
halten, das Volk zu trösten. Sonntags Jubilate
sehr kalt gewesen und in der Woche sehr geschneit,
daß man es in der Ernte gespürt cm dem Schnitt,
denn das Korn ist dünn ausgefallen . Freitags vor
Pfingsten sehr geregnet und das Wasser großen
Schaden getan, abermals wie voran . Ein Malter
Korn 6 Gulden, Wemen 7)4 Gulden , 1 Quart
Wein 414 Albus und alle Leibesnotdurst sehr
teuer. Montag und Dienstags nach Michael zwei
kalte Nächte, dadurch die Trauben erfroren und zu
Nichts geworden, also seit dem Jahr 1584 kein gut
Weinjahr gewesen unserer Sünden wegen.
Ezechiel, 14. Kapitel : Wenn sich ein Land an mir
versündigt."

Damit verlassen wir ditz Chronik des Elzer
Pfarrers , späteren Domdekans am St . Georgen¬
stift zu Limburg, der als Domherr zu Trier fast
91jährig gestorben ist. Auch damals waren schlechte
Zeiten, schlechter wie heute und Alles wurde wie¬
der gut. Wenn Eines den Menschen der damali¬
gen Zeit , so schwer sie war , geholfen hat , so war
es ihr unerschütterliches Gottvertrauen . Mögen
unsere Nachfahren, wenn sie die Chronik der Zei¬
ten des Weltkrieges lesen, sagen können, daß im
Nassauer Land Menschen lebten, würdig der gro¬
ßen Zeit, voll Gottvertrauen , Arbeitsamkeit und
Pflichtbewußtsein. Daß dem so sein wird , dafür
bürgt das Nassauer Land. _ r.

mütigkeit in eigensüchtiger Weise auszunutzen,
und unrecht ist es von dir gewesen, Geheimnisse
mit ihm vor mir zu haben. Aber nun sieh nicht so
erschreckt aus . Ich sagte dir doch wirklich kein
rauhes Wort ! '

„Nein, dessen bedarfs auch gar nicht. Ich
weiß, daß du sehr unzufrieden mit mir bist und
lange an den fatalen Vorgang denken wirst . Mein
Gott , ich legte der Sache gar keine solche Wichtig-
keit bei. Eduard bat mich und ich habe ihn nun
'mal herzlich gern. Er ist doch auch mein Bruder.
Du hattest wohl schon eine Auseinandersetzung
mit ihm? Ich hörte Euch vorhin so laut sprechen.
Die Stimmen drangen bis zu mir herüber . Ver¬
stehen konnte ich natürlich nichts !"

„Ich sagte ihm meine Meinung . Jetzt frage
ich dich und verlange aufrichtige Antwort . Ist
diese Schuld die einzige, die du für ihn bezahft
hast?"

„Ja !"
„Ich fürchte, du gabst mehr für ihn aus als

600 Mark !"
Sichtlich verivirrt , stammelte sie einige Worte,

gestand aber endlich, als Wendenbeim seine Frage
eindringlich wiederholte:

„Nun ja, ich streckte ihm öfters kleine Summen
vor, wenn er mit seinem Gehalt nicht ausreichte !"

„Und warum reichte er nicht? Eduarv hat für
niemand zu sorgen, nicht einmal für sich selbst.
Aber er ist wieder in den unsoliden Lebenswandel
verfallen, der ihn schon früher zu schlechten Strei¬
chen trieb. Das weiß niemand besser als du und
du solltest dich hüten, seinen Leichtsinn derartig zu
unterstützen. Ich , der die Vergangenheit genau
kennt, hätte dir deinen Bruder , fernhalten
müssen!"

(Nachdruck untersagt .)

Nachprüfung der Kriegsziele?
Schweizer Grenze, 10. Aug. Der „Corriere

della Sera " berichtet aus London, der Rat der
Verbündeten habe eine Nachprüfung der Kriegs¬
ziele der Entente gemäß dem russ. Antrag boe
schlossen^



Nie Mose im Schützengraben.
Die Feldpost brachte heute
Briefe von lieber Hand;
In engbeschriebenen Blättern
Ich eine Rose  fand.
Daheim aus Mutters Garten,
Wo jetzt die Lilien blühn,
Und duftumhauchte Rosen
Still — blutigrot verglühn.
Mir ist, ich säh' sie leuchten
Lilien in schneeiger Pracht,
Und all die roten Rosen-
Heiß Hab' ich heimgedacht. -
Mitten im wilden Feuer
Spür ich's wie Heimatluft,
Die bracht' aus weiten Fernen
Ein leiser Rosenduft.

Stephan Schmitt , Dietkirchen,
z. Zt . im Felde.

ProvinzieLes.
. * Montabaur , 10. Aug. Seit Bestehen der

Kriegsküche, dem 18. Juni 1917, wurden bis heilte
31 540 Portionen ansgegeben. Dieses ist ein Zei¬
chen, daß die Kriegsküche in hiesiger Bevölkerung
großen Anklang gefunden hat.

: !: Vom Lande, 10. Aug. Man findet immer
noch viele Leute, die noch Goldstücke in Händen
haben. Fragt inan nach dem Grunde , weshalb die
Füchse zurückgehalten werden, so bekommt man
häufig zur Antwort : „Zum Andenken!" Ist das
aber ein Andenken? Nein , ein Armutszeugnis
Will der Betreffende ein wirklich schönes Anden
ken haben, so gebe er das Gold der nächsten Gold
ankaufstelle, dort erhält er ein Andenken, ein wirk
lich schöneres. Und nicht zuletzt lebt doch das An
denken iin Gedächtnis weiter, wenn man sich sa
gen kann : „Auch ich habe mein letztes auf den AI
tra des Vaterlandes gelegt und mitgeholfen den
Sieg der großen Sache zu erringen ." Drum , her-
mus mit den Füchsen, den „roten Andenken".

Hessisches Gemüse für den Bezirk Wiesbaden.
ht. Frankstirt , 8. Aug. Die langwierigen Ver¬

handlungen zwischen den zuständigen Amtsstellen
Hessens und des Regierungbczirks Wiesbaden über
eine ausreichende Gemüseversorgung der nassaui-
schen Städte aus Hessen haben in den letzten Tagen
zu einer erneuten Besprechung geführt. In dieser
Konferenz wurde vorläufig beschlossen, daß Helsen
die Verpflichtung übernimmt , die Märkte des Re-
gierlmgsbezirks Wiesbaden in eineiig festgelegten
Umfange mit Gemüse zu versorgen, wogegen' die
nassauifchen von Entsendung ,von Aufkäufern nach
Hessen Abstand nehmen, lieber die Menge des zu
liefernden Gemüses stellt Hessen bestimmte Vor¬
schläge in Aussicht. Sollten die Verhandlungen aber
scheitern, so ist mit Bestimmtheit zu erwarten , daß
der . hessische Versandschein verschwindet und die
Freizügigkeit auch im Verkehr zwischen Hessen und
dem Bezirk Wiesbaden Platz greifen wird.

Kirchliches.
G Limburg , 10. Aug. Morgen kann Herr

Domkapitular Wilhelm Engelhardt in
Mainz  fein goldenes P r i est erj u b i -
läum  feiern . Er hat am 11. August 1867 vor?
dem hochseligen Bischof Wilhelm Emmanuel Frei¬
herrn von Ketteler in Mainz die Priesterweihe
empfangen und die Freude gehabt, als der mittlere
von drei Brüdern noch zwei leibliche Brüder als
Amtsgenossen im Priestertum zu besitzen. Er
überlebt auch beide. Der jüngste ist als Dom¬
kapitular und Generalvikar zu Mainz zuerst ge¬
storben. Der älteste war Jahrzehnte lang Direktor
des bischöflichen Konvikts und Progymnasiuins
in Dieburg . Der Name des Jubilars , welcher vor
sechs Jahren die Domherrnstelle seines verstor¬
benen Bruders erhielt , ist für alle Zeit ruhmvoll
mtt dem Wiederaufbau der durch Blitz zerstörten
Rochuskapelle  verknüpft , für den er ganz
Deutschland mit Erfolg um Spenden anging . Zum
Rochussest 1895 stand der wunderschöne, nach des
Liniburger Diözesanbaumeisters Meckel Plänen
ausgeführte Bau vollendet da. Sieben Bischöfe,
darunter Kardinal -Erzbischof Krementz von Köln,
vollzogen damals die Einweihung der Kirche und
ihrer sieben Altäre . Es war ein Triumphtag für
Pfarrer Engelhardt und Bingen , und die Stadt
Bingen hat sich selbst wie ihren trefflichen früheren
Pfarrer , der 44 Jahre dort überaus segensreich
gewirkt hat , geehrt, als sie ihm kürzlich einstimmig
das Ehrenbürgerrecht verlieh.

< + T501” Westerwald, 10. Aug. In die Gruft
der schonen Abteikirche von Mehrerau  bei
Bregenz ani Bodensee wurde vorgestern die Leiche
de's verstorbenen Abtes Eugenius Rotz
hmabgesenkt. Sie ruht dort neben den ehrwür-
j-*uJertt ,VÜberresten von Kardinal Hergenröther und
Erzbischof Zardetti , die-dort auf ihren besonderen
Wunsch zur Ruhe bestattet wurden , und der fünf
Aebtê welche das ini Jahre 1854 nach Aufhebung
des Klosters Wctttngen errichtete Kloster seither
gehabt hat . Der dritte dieser fünf Aebte, Maurus
Kalkum, aus Koblenz gebürtig , hat im Jahre 1888
den Prior Dominikus Willi nach Marienstatt ge-
io™ ' um £i c ^rt im Jahre 1215 gegründete und
1802 gewaltsam aufgehobene Abtei des Cisterzien-
serordens, der- ebeinals außer in Marienstatt auch
m Eberbach, Marienhausen und Tiefcnthal im
Gemet unsers Bistums Abteien hatte , wiederher-
zustellen. Mit welch glücklichem Erfolg dies dem
Pater Dominikus , unserm verblichenen Bischof
gelungen ist, ist bekannt. Wie Abt Maurus
Kalkum, so hatten auch dessen Nachfolger Lauren-
tms Woker, Augustin Stöckli und der jetzt der-
storbene Abt Eugenius Notz das lebhafteste In-
teresst für Marienstatt , die frisch erblühte Tochter
der Mehr-erau . Gerne iveilte besonders auch der
mit unserm hochseligen Bischof und Abt Konrad

innig befreundete Abt Eugenius im stillen
Nlstertal an der Gnadenstätte der schmerzhaften
Mutter und in der von seinem Kloster aus zu
neuem, regem Leben wiedererwecktenAbtei. Im
August 1913 sahen wir ihn dort zum letztenmal,
als er in Wallung seines Aintes als Generalvikar
der schweizerisch-deutschen Provinz des Ordens
dort die kirchliche Visitation der Abtei hielt und
an der bescheidenen Feier des 25-jührigen Be-
stehens des neu aufgelebten, schon im Jahre 1889
zur Abtei erhobenen Klosters teil nahm. Seitdem
hielt der Krieg ihn ferne, und seine Sehnsucht nach
Flieden blieb bis zum Tode des edlen, frommen
Mannes ungestillt . R. i. y>.t

Vermischtes.
®er Weg nach dem Himmel über Dillenburg.

Die Nachricht, daß man im Verlag der Geschwister
Dönges zu Dillenburg den geraden Weg zum Himmel
entdeckt hat, hat einen unserer Leser, dem der Gedanke
mi's Fegefeuer öfter schon Sorgen bereitet hat, in
solche Begeisterung verseht, das; er sich auf den Vega-
sus schwang und vor seiner Himmelfahrt nach Dillen¬
burg noch einen Abstecher ins Land der Musen machte
Die Frucht dieser Reise hat er uns in nachstehendem
Gedichte gesandt mit der, wie er schreibt, etwas kühnen
Bitte , um Veröffentlichung im „Boten". Obwohl wir
nun , ehrlich gestanden die Bitte auch etwas kühn fin¬
den, weil die Verse wenig an Schiller und Göthe er¬
innern , so können wir uns doch nicht entschließen, die¬
selbe abzuschlagen; etwas Heiterkeit in dieser trüb¬
seligen Weltkriegszeit tut Einem doch auch schon aut.
Hier ist die Poesie : u

O Dillenburg , o Dillenburg
Beneidenswerte Stadt,
Allwo man stracks zur Himmelsburg
Den Weg gefunden hat.
Wie strahlst du über Berg und Tal
Weithin ins deutsche Land.
Strömt hin, ihr Leute ohne Zahl
Von Süd und Nordseestrand!
Dort winkt euch, glaubt es ganz gewiß
Des Himmels Herrlichkeit;
Braucht nicht zu büßen, o wie süß.
Braucht weder Reu noch Leid.
Glaubt , -wie Kathrinchen, •fteif und fest.
Und tut , was euch gefällt.
St . Peter sicher euch dann läßt
Hinein ins Himmelszelt.
Die Bibel in der einen Hand,
Bei Patrick holt euch sie;
Und Stab und Stecken, die er fand,
Dann geht es ohne Müh.
Nehmt schnell nach Dillenburg Billet,
Es kostet gar nicht viel;
Ihr brauchet kein Retourbillet,
Ihr kommt direkt an Ziel.
Doch rat ich, nehmt euch Karten mit
Für Brot und auch für Fleisch,
Denn alles , alles , alles zieht.
Von dort ins Himmelreich.
Die Zahl der Züge ist stets knapp,
Es ist halt eben Krieg.
Gebt acht, sobald ein Zug geht ab,
Springt ein und rufet : Sieg!

Ehrentafel.

e

Eine mutige Tat in schwerer Seenot.
Die deutsche Flotte befand sich wieder einmal

auf einer Erkundungsfahrt in der Nordsee. Ein
schneidender Nordost jagte dunkle Wolken am Him-
mel und  ließ die kalte Nordsee immer wilder

schäumen. Besonders die leichten Streitkräfte und
Torpedoboote hatten zu leiden, jede überkommcnde
See und jeder Spritzer wurde im Augenblick zu
Eis . Immer mehr frischten Wind und See auf,
so daß die Torpedoboote bald nur noch glitzernden
Eisklumpen glichen.

Da plötzlich erscholl auf einem Boot der x-ten
Torpedobootsslotttlle der Schreckensruf: „Mann
über Bord ! Die Nr . 1 ist außenbords qespült!"
Den Bruchteil einer Sekunde ist alles erstarrt , ist
doch die Nr . 1. der älteste seemännische Unteroffi¬
zier, die Seele eines Torpedobootes . Wohl sind
dem Unteroffizier sofort die Rettungsbojen zuge¬
worfen , aber wird er sie bei der wilden See errei¬
chen können? Wird er sich in dem eiskalten Was¬
ser in Oelzeug und Wafserstieseln halten können?
Diese bangen Fragen durchzucken jeden Mann der
Besatzung, während der Kommandant das Torpe¬
doboot unverzüglich in die Nähe des mit zäher
Kraft schwimmenden Mannes manöveriert . Noch
60 Meter ist das Boot ab, aber tiefer und tiefer
zieht das schwere Oelzeug den Unteroffizier. Noch
fehlen 20 Meter , da wirft rnan dem mit letzter
Kraft Schwimmenden eine Leine zu. Doch schon
zu erstarrt sind die Glieder , als .daß der mit dem
Tode Ringende die rettende Leine noch halten
könnte. Leinen, Stangen sind an der Bordwand
heruntergelaflen , doch erbarmungslos schlägt die
schwere See ihn wieder von der Bordwand ab.
Da springt im letzten Moment der Obermatrose
Hugo Brüggen aus Hamburg trotz schweren See¬
ganges und Kälte über das Geländer des Bootes
und läßt sich an einer dünnen Rohrstange , wie
sie zum Einfangen von Torpedos gebraucht wer¬
den, herunter . Mit der Linken sich sesthaltend,
ergreift Brüggen mit der rechten Hand den schon
erstarrten Unteroffizier. Selbst mehr unter als
über Wasser, versucht Brüggen nun eine Leine um
den besinnungslos Gewordenen zu befestigen, aber
immer ivieder entreißt ihm die See den Obermaa¬
ten. Nur noch Sekunden aushalten , dann ist die
Nr . 1 gerettet , durchzuckt es jeden. Da ein Schrei
von der Kommandobrücke: „Achtung an Deck!„
Ein turmhoher Brecher rollt herein, rollt über das
niedrige Deck des Bootes hinweg, daß sich jeder
an der vereisten Stange festhalten muß. Schwer
rollt das Boot zurück, Brüggen und die Nr . 1
unter sich ziehend. Mit letzter Kraft versucht Brüg¬
gen die Nr . 1 zu halten , doch der plötzliche Wogen¬
prall cntteißt dem auch schon mehr tot wie leben¬
digen Brüggen den Unteroffizier . Mit größter
Mühe gelingt es der Besatzung, Brüggen , selbst
schon halb erstarrt , dem aufgewühlten Ele¬
ment zu entteißen . Tie Nr . 1 ist unters Boot
gezogen. Die unerbittliche Nordsee hat wieder
ein Opfer gefordert . Dem Obennatrosen Brüggen
aber, der sein eignes Leben einsetzte, soll sein auf¬
opferndes Verhalten unvergessen blechen. Durch
Anerkennung im Tagesbefehl lohnte der Flotten¬
chef die mutige Tat.

Zähes Durchhallen.
Am 18. März 1915 mußte Unteroffizier Ludwig

Stuppy  von einem bayrischen Jnf .-Rgt . aus
Queidersbach,  Bez . Homburg , mit feinen Leu¬
ten, als das französische Trommelfeuer einsetzte,
den nicht bombensicheren Unterstand verlassen
und in einen Stollen gehen. Durch eine schwere
Granate wurde der Eingang zu diesem zusammen¬
geschlagen. Sofort begannen die darin befindlichen
Leute mit dem Freiinachen des Ausganges . Als
sie den Stollen verlassen wollten, stießen sie auf
die Franzosen , die inzwischen schon das Graben¬
stück besetzt hatten . Es entspann sich ein kurzer
Kampf . Stuppy erschoß dabei einen Franzosen , die
Besatzung mußte sich vor der Uebermacht zurück¬
ziehen. Hauptmann K., der gleichfalls in dem

bereits am ersten Tage zu Ende gegangen waren
und man dem sicheren Hungertode entgegensah
In unermüdlicher Arbeit wurde ein Loch von der
Decke des Stollens aus nach der Erdoberfläche ge¬
führt . Ueberdieser ungeheuren Anstrenguna
vergingen abermals 2 Tage.

Die Lage wurde kritischer. Eines Teiles der
Besatzung hatte sich schon beinahe völlige Er¬
schöpfung des Körpers und Geistes bemächtigt
Es gab nur noch den einen Ausweg , auf Tod
und Leben der Sprung aus dem neuge¬
schaffenen Loch zu wagen.  Die mutige Tat
gelang . 3 Mann der Besatzung (darunter Stuppy)
sprangen am hellen Tage aus dem Loch heraus
und über das freie Gelände in unseren Graben
Stuppy war so erschöpft, daß er zur Erholung
ins Lazarett eingeliefert werden mußte. Als Stuppy
wieder später zur Kompagnie kam, meldete er sich
zu freiwilligen Patrouillen . Infolge seiner Gelände¬
kenntnis gelang es ihm und einem Gefr. namens
Streitle , als Begleiter , einer gegenrischen Patrouille
m den Rucken zu kommen. Deren Führer , ein
Sergeant , wurden erschossen, die anderen rissen
aus . Stuppy und Streitle  ttugen nun den Ser¬
geanten zurück und nahmen ihm Ausstattungsstücke
und Brieftasche ab. Der Truppe wurde durch
diese Tat Großes erwiesen. Eskwar schon längst
der Befehl gegeben, die gegenüberliegende Re¬
giments -Nummer festzustellen. Man wußte diese
nun und bekam gleichzeittg eine neue französische
Gasmaske und ein inhaltreiches Tagebuch. Beide
tapferen Kämpfer wurden im Regiments -, Briqade-
und Divisions -Befehl belobigt , Stuppy wurde
außerdem zur Silbernen Militär -Verdienst-Medaille
vorgeschlagen.

Ein mutiger Retter.
Mitte März 1917 lief ein Minensuchboot beim

Raumen einer Minensperre auf eine Mine . Das
Boot sank sofort mit dein Vorschiff bis zur Anker-
kluse; die vorderen Räume liefen voll. Andere
Boote gingen längsseit , um den; Boot zu helfen.
Als einer der ersten war der Minenbootsmanns-
maat Pich , ein B r e m e r h a v e n e r Kind, von
riner Mmensuchflotte, auf dem sinkenden Boot,
um dort zu helfen. Nachdem das Boot aufgegeben
und der Befehl zum Verlassen des sinkenden Boo-
tes gegeben war , hörte er noch Rufe aus dem vor¬
deren Kesselraum und sah durch das Oberlicht ei-
nen Heizer hilflos auf dem erhöhten Podest der
vorderen Ventilationsmaschine hängen. Der Heiz-
raum war bereits überflutet und mit Dampf ge-
füllt , die Zugänge , gesperrt. Pich kletterte daher
durch den Notausgang an den Steigereisen des
Heizraumschottes bis zu deni Heizer hinunter u.
versuchte, ihn allein hinaufzuschaffen. Als ihm
das nicht gelang, eilte er wieder nach oben, holte
sich ein ,Bojereep, kletterte nochmals in den Heiz-
raum hinunter und zog nun den Schwerverwunde-
ten mit Hilfe eines herbeieilenden Mafchinisten
an Deck. Der Schwerverwundete wurde schnell auf
das Nachbarboot gegeben. Unmittelbar darauf
sank das Boot. Die Rettung des schwerverwunde¬
ten Heizers selbst ist nur dem mutigen und tat-
kräftigen Verhalten des Minenbootsmaaten Pich^
zu danken. Er wurde mit dem Eisernen Kreuz2.
Klasse ausgezeichnet und zum Oberbootsmaaten
befördert.

Stollen war , ließ nun den Stollen durch Stuppy o _- _ ~~
absperren . Zunächst forderten die Franzosen bteC/77 ^ "' Q VO 'fcj&  3 "’ £ £ ? H & iB'Besatzung zur Uebergabe auf . Das Zusammen
schießen eines ihrer Leute war die Antwort . Nun
entwickelte sich ein Belagerungskampf.  Die
Franzosen fchoffen mit Maschinen-Gewehren die
Barrikade zusammen und versuchten, das Nest
durch Handgranaten und Stinkbomben auszuräu¬
chern. Dadurch , daß Stuppy erneut Sandfäcke
einbaute gelang ihr Vorhaben nicht. Verschiedent¬
lich suchten sie in den Stollen einzudringen,
doch wurden sie durch ein wohlgezieltrs und
und erfolgreiches Feuer immer wieder vertrieben.
So vergingen in ununterbrochenem Kampfe 3 Tage.
Am dritten Tage versuchte die Stollenbesatzung
unter Leitung von Hauptmann K. einen Aus¬
fall,  jedoch mußte sie sich vor der feindlfchen
Uebermacht  wieder in den Stollen zurückziehen.
Nun galt es wieder aus einen andern Ausweg zu

herrscht immer beim Eintteffen des

Nassauer Boten,
weil er so ausführlich über den Krieg und alle Er¬
eignisse aus der lieben Heimat unterrichtet . Im
Interesse einer ununterbrochenen Zu-
st e l l u n g empfehlen wir unseren werten Be-
ziehern im Felde, für eine rechtzeitige Er¬
neuerung des Abonnements  Sorge zu
tragen , damit der Genuß dieser liebgewonnenen
Heimatlektüre durch Versandunterbrechung keine
Störung erleidet.

Bezugspreis für die Dauer eines
sinnen, da die Lebensmittel , hauptsächlich Wasser, Monats1 ^ (in ' sFeldg e sa n d t).

Beirlei!uD9 aller tor-lnplepheilen,
Rechnungs -,

Bücher - , Bilanz- Revision.
Ludwig Gdtz, beeidigter Bictamraor,
NiedSrHiiaUSen1. T. Fernsprecher 45. (5381

Zahnpraxis!
Yigaiaos Nachfolger

W. Pgdfosze ^ ski , Dentist
Iiimburg , Obere Schiede 10, I. 1479

Sprechstunden Werktags von 8—6‘/a Uhr. Sonn -- und
Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Kr . 261.

_ (Bitte Hausnummer genau zu beachten).

Kartoffelkörbe
zu Mark 3,25,

KM- unö FutterM
zu Mark 4,25

pro Stück ab Werk gegen
Nachnahme. 5197
Drahtwerk Rustein & Co .,

D.-Rnhrort 66.

KlIlMWwMill
Riederbrechen

verkauft dauernd Jungtiere:
B. R ., D. R. Sch. und Land-
Hasen. Tiere best. Abstammung.
Preise ab Stallgeg .Nachnahme

Verkaufe trag . Häsinnen.
Anfragen cm 4999

Lehrer Hans , Vorsitzender

Kaufe Kaninchen aller
Nassen, Alte und Junge.

Off. mit Alter, Preis und
Gewichtsangabe unt. 5501 an
die Exp. h. Bl.

Wer verkauft Ein - oder
Zwei-Familienhaus möglichst
mit Garten oder Land dabei,
ev. a .m. Geich. Pl . gleich. Ang.
v. Eigent. bis zum 15.August 17
an Georg Geisenhof , postl.
Limburg a. d. L. 718

Theater in Limburg.
(Evangel . Vereinshaus .)

2. Gastspiel der Frankfurter Volksbühne, Direktion M. Henß.
Sonntag, den 12 August aüends PunktS’AUhr:

Ueberall großer Erfolg:

Herltiier ftaaige
Lustspiel in 4 Akten von Sührin g - Bardey.

Karten  dazu im Vorverkauf bei Herrn August Herz,
Buchhandlung zu haben : Num . Platz 1,70 Mk., 1. Platz 1 Mk.,
2. Platz 0,50 Mk. Abendkasse:  2, —, 1,20 und 0,60 Mk.
Programm 10 Pfg. — Kinder  haben abends keinen  Zutritt.
Rauchen polizeilich verboten ! Einlaß 71/*, Ende nach 10 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr : Militär - und Volks-Vorsteliung.
Ueberall großer Erfolg ! ^eenianmlos.

Neuestes Seemannsstück aus heutiger Zeit mit Gesängen und
Melodramen in 4 Akten von Heinz  von der Wege.
Karten  dazu nur an der Kasse zu haben : Num, Platz

1,20 Mk , 1. Platz 0,80 Mk., 2. Platz 0,40 Mk. Programm 5 Pfg
Einlaß 3 Uhr. Ende 6 Uhr. 5475

Hierzu haben die Insassen der Res .-Lazarette f r e i e n Zutritt.

Za . 3 000 Stück ungebrauchte

«W
abzugeben.

Hofgut Schncpfenhausen
b. Hadamar . 5486

Weißwein
2000 Ar . 1916er auch geteilt
abzugeben.

Näh. Exp, d. Bl . 5473
Hochträchtiges
RinS

(Lahnraffe) zu verkaufen.
Karl Wcißbender II,

Hundsangen. 5470

Garten
möglichst mit Obst- Lumen,
sofort zu kaufen gesucht.

Off. mit Preisangebote an
Rudolf Moste , 722

Limburg a. d. L., Kornmarkt 5°

Brennholz
jeder Art kauft gegen so¬
fortige Kaffe und erbittet An¬
gebote 5398
Josef Mel , Holzhandking,

Hofheim im TaumrS.

Zuveklässtger , flinker, junger
^ Mann —

für Ausgänge und leichte Arbeiten gesucht.
Kriegs -Invaliden

werden bevorzugt. 5439
Limburger Beremsdrnckerei.

Handwerker
aller Art , sowie ungelernte und jugendliche

Arbeiter
für sofort in hilfsdienstpflichtigeBeschäftigung

W Ksttcht . 724

KlwüMMM « IW.
. .lOftKlRÜH

Ein Wurf kräftiger, acht
Wochen «ckter 5502

Ferkel
zu verkaufen.

Wilhelm Schmidt,
Brückenvorstadt, Seilerbahn 3.

140 mR. Gartenland im
ganzen od. geteilt zu verkaufen
ev. zu verpachten. 5519

h.Or«nienfteinern»eg25p.

Kaninchen.
6 Wochen alte Kaninchen

(Belg. Riesen) für 3 M . das
Stück zu verkaufen. 5633

Zu erfr. in der Exp.

Sprungfähiger Eber
zu verkaufen. 5626

Jos . Jung - König,
Lindenholzhausen.

O!0mpia-6Sld-L9S6
ä Mk. 3,50 . 3491 Geldgew.

Ziehung am 29. August.

SX 50,098 30,000
ig.ooo in.Bares0-10.
Kölner Lose 69

ä I Mk., 11 Lose 10 Mk.
Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.
versendet Glücks - Kollekte

Heil DSe&HS, likLMÄ.

»esammclte 704Ob §tkerne
werden, wie auch im Vorjahre,
angenommen vom Roten
Kreuz (B K. E. St . am
Bahnhof.) Die Sammelstelle
ist geöffnet Werktags von 7 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends

Gesucht werden
verkäufliche Häuser

jeglicher Art, Villen, Güter,
Gasthöfe, Geschäfte usw.zwecks
Zuführung an vorgemerkte
Käufer-Interessenten.
Angebote von Selbstkäufer an
den Verlag des 719

Berkanfs-Markt
Frankfurt a. M , Zeit 68.

Besuch erfolgt kostenlos.

8— lfl jllM WlM.
11 Wochen alt, sind zu ver¬
kaufen. 5516
Mühlbach, Hauptstraße 17.



q„ t»cm Unfall wild lins noch gemeldet, daß
jf £ ;5eit Insassinnen des Wagens hauptsächlich
t ’^irL-ci> vernnglückten. daß sie in ihrer Angst ans
1^ ,, j,i rasender Fahrt befindlichen Wagen her-

rannen und dabei ans der har .en Chaussee
01 StiU 'J kamen. Pferd und Wagen kamen un-
^ii ^ der Unfallstelle unbeschädigt zum Halten.
Die verunglückte Schwester schwebt immer noch in

r Wochen IN arkt  wird wegen des
-r-iertags nächster Woche (Maria Himmelfahrt)
ZI, Daae vorher also am Dienstag abgehalten.

V i e h in a r k t in Li >»b u r g. Am Tiens-
den 14. August, findet auf dein Mark .plah ein

«ielimarft  statt . Ter Auftrieb des Viehes ist
* 7—9 Uhr vormittags . Das zu entrichtende
Standgeld ist a (' gezählt  bereit zu halten.

Der R h e i n - M a i n i s che Verba n d
für Volksbildung  lädt seine Vertrauens-
nänner und Mitglieder für Sonntag , den 12.

Auaust, nach W e i l b n r g zu einer Bezirks-
Versammlung  ein . Tie Tagesordnung lan-
n>t wie folgt : Nachmittags 3 )4 llhr im „Hotel
<r„rd" ' 1- »Heilige Not" Professor Tr . Renib.
Trecker, Gieße». 2. „Stadt und Land" Pfarrer
Erwin Gros , Esch i. T . Nach den Vorträgen allge¬
meine Aussprache . Tie Beteiligung ist kostenlos.

ProvinzieUe .̂
)!( Obcrticfcnbach (Obcrlahnkreis ), lO.̂ Ang.

Vizefeldwcbet Georg cf*I o 11 von hier, Semi-
nar ift des Fulda er Priesterseminars , welcher vom
Fronleichnamstage dieses Jahres an als vermißt
galt ist unverwundet in englische Gefangenschaft
geraten. — Aegidius Hartmann,  seit Kricgs-
begmn bei einer Verpflegungskolonne im Felde,
wurde zum Ofsizierstellvertreter ernannt . —
Landwehrntann Johann S chu y, seit 1915 im
Kriegsdienste, hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse er-
halten. ' <

) !( Dorndvrf , 10. Ang. Den Heldentod ^ fürs
Vaterland starb am 5. August auf blutgetränkter
Erde der Landsturmmann Peter Schmitt  in ei¬
nem Inf .-Regt . Ec fiel infolge eines Granat-
schusses im Alter von 36 Jahren . Ehre serncin
Andenken!

* Sessenhausen, 10. Aug. Anläßlich einer
Truppenschau auf dem östlichen Kriegsschauplatz
wurde dem Gefreiten Stephan Lamp, . Sohn des
Peter Lamp, Schreinermeister das Eiserne Kreuz
2. Klasse von Sr . Majestät dem Kaiser eigenhändig
überreicht.

* Weilburg , 10. Aug. Aus dem hiesigen Offl-
ziergefangenenlager sind heute zwei französische

Offiziere entsprungen,  von denen der
eine nur mangelhaft, der andere garnicht Deutsch

^ ^ Burgschwalbach, 10. Aug. Von einem Wilde¬
rer angeschossen. Der in den 70er Jahren stehende
Jagdaufseher Klein  stieß am Samstag abend auf
einem Rundgange durch das Jagdrevier an der
Panroder Grenze auf einen Wilddieb. Als er ihn
anrief, ergriff derselbe die Flucht. Nach einigen
Mniuwn bekam Klein aus einem Versteck einen
Schuß, der ihn lebensgefährlich verletzte. Der
Wilddieb entkani unerkannt . -

* Friedrichsscgcn, 10. Ang. In der Nacht zum
Dienstag wurde auf dem hiesigen Tonwerk ein
Stück Treibriemen von 11 Meter Lange, 320
Millimeter Breite und 7 Millimeter Dicke ge¬
stohlen. Dieses Stück Treibriemen ist 30 Pfund
schwer und hat einen Wert von 700 Mark. Trotz¬
dem in denr Werk zwei Brenner tätig waren,
führte der Dieb durch Erbrechen der verschlossenen
Tür die Tat aus . ,

* Braubach, 10. Aua . Jagdhüter Schmidt
hatte vorgestern das Glück, bei einbrechender
Dunkelheit einen schweren Keiler  zur Strecke
zu bringen . Das Tier wog fast i 'A Zentner.

* Rüdcshcim , 10. Aug. Betriebscinstellung der
Niederwaldbahn. Wegen der herrschenden Kohlen-
knappheit mußte der Betrieb auf der Rüdesheimer
wie Aßmannshänscr Strecke nach dem Niederwald-
denkmal bis ans weiteres eingestellt werden.

Kirchliches.
50 Jahre Domkapellmeistcr.

O Frankfurt , 10. Aug. Am nächsten Sonntag
den 12. August feiert , wie schon kurz notiert wurde,
der hiesige Domkapellnicister und Organist Karl
Heinrich H a r t in a n n, Gründer und Dirigent
des über 25 Jahre bestehenden „Domchores" sein
5 0 j ä h r i g e s Jubiläum bei der katho¬
lischen Gemeinde.  Er trat noch zu Zeiten
der Freien Reichsstadt sein Amt an und hat sich
durch seine hervorragenden Fähigkeiten im Orgel¬
spiel. als Komponist mehrerer Messen und Chor¬

werke, sowie als Künstler in der hiesigen Musik¬
welt einen guten Namen gesichert. Seine Ver¬
dienste um die Kirchenmusik und den gregoriani¬
schen Gesang wurden vom Papste Pius X. durch
die Verleihung der goldenen Medaille erster Klasse
„Bene Mercnti " anerkannt . Seit 1895 wirkt
Hartmann als Sachverständiger für den Orgel-
und Glockenbau und hat ihm in der letzten Zeit die
Prüfung , der Glocken auf ihren musikalischen Wert
obgelegen, und seinem fachmännischen Urteil ivar
es zu verdanken, daß mancher Gemeinde ihr schö¬
nes Geläute erhalten blieb. Den Titel „Dom-
kapllmeister" erhielt der^ ubilar , der jetzt im 69.
Lebensjahr steht, ini Jahre 1893 von dem verstor¬
benen Bischof Tr . Klein-Limburg a. L. Ad n,ultos
usque annos!

fc. Speucr , 10. Aug. Seinen 90. Geburtstag
beging der durch seine Schriften Iveit und breit be¬
kannte Konrad von Bolanden . Herr Josef Bischofs,
päpstlicher Hausprälat , dahier , körperlich und gei¬
stig frisch. '

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate:
21000  Br . N.-To.

WB. Berlin,  10 . Aug. (Amtlich.) Neue
U-Bootsrrfolge im Atlantischen Ozean und in der
Nordsee: 21000 Bruttorcgistertonncn.

Unter den versenkten Schissen befanden sich der
italienische Dampfer „Aeolö" (1679 To.) mit
Kohlcnladung, rin bewaffneter großer Dampfer,
der aus Sicherung hcrausgeschosse» wurde, ferner
ein Dampfer über 7000 To., der allem Anscheine
nach Munition geladen hatte.

Der Chef des Admialstabes der Marine.

WnzeM ölimmW Ni fettötm
Wiener Tagesbericht.

WB. Wie », 10 . Aug. Amtlich wird verlaut-
bart:

O e st l i chc r Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe d?s Gencralfeldmarschalls

von Mackensen.
Nördlich von Focsani gewannen die verbünde¬

ten Truppen nach erbittertem Ringen unter neu¬
erlicher Abwehr russisch-rumänischer Gegenstöße
das Nordufer der Susita.
Hccresfront des Generaloberst Erzherzog Josef.
Beiderseits der Oitoz-Skraße stießen vorgestern

die österreichisch-ungarischen und deutschen Regi¬
menter des Generalobersten von Rohr gegen die
stark verschanzte Stellung von Herrestrau vor. In
zähem Angriff warfen wir gestern den Feind von
den Höhen südlich des genannten Ortes. Nebst
schweren blutigen Verlusten erlitt der Gegner eine
Einbuße von mehr als 1400 Gefangenen und 30
Maschinengewehren. Auch nordöstlich von Holda
an der rumänischen Bistritza mußten die Russen
unseren anstürmenden Honveds zähe verteidigte
Stellungen überlassen. In der Bukowina und bei
Solka und südöstlich von Czcrnvwitz wurden Fort¬
schritte erzielt. Gegenangriffe der durch Kosaken
vorgetricbene» russischen Infanterie vermochten
keine Aendcrung hcrbcizuführen.

Heercsfront des GencralfeldmarschallsPrinz
Leopold von Bayern.

Bei Brody holten österr.-ungarischeu. deutsche
Sturmtruppen 300 Gefangene aus den ruffischen
Gräben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei Mori in Südtirol brach eine unserer Ab¬

teilungen in die feindliche Linie ein, nahm von ei¬
nem Graben Besitz und führte einen Offizier und
53 Mann als Gefangene ab«

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Chef des Gcncralstabs.* * *
Ereignisse zur Sec.

In der Nacht vom 8. auf den 9. August haben
ungefähr 25 feindliche Flugzeuge auf Pola gegen
neunzig Bomben abgeworfen. Es wurden gar
keine militärischen und in der Stadt nur gering¬
fügige Schäden verursacht. Zwei Personen wur¬
den leicht verletzt.

Flottenkommando.

Äindenburg über den deutschen Rhein.
WB. Köln, 10. Ang. Nach der „Kölnischen

. Volkszeitnng" hat eine am Rhein ansässige 87jäh-
rige Urgroßmutter ', die sechs Enkel im Felde hat,
an Gcneralfeldinai schall von Hindenbnrg eine
Drahtung gerichtet, in der sie aus tieffteni Herzen
dem Gcncralfeldiuarschtll für seine ' Sorge , das
Schlachtfeld vom Rhein ferngehalten zu baden,
dankt. Am anderen Morgen traf daraufhin bei
der Greisin folgende Antwort ein:

Großes Hauptquartier , 6. August 1917. Ilner-
reichbar dem Feinde bleibt unser schöner Rhein,
lolange Heer und Heimat in treuer- Hingabe ge¬
meinsam ihn schützen. Generalfeldmarschall von
Hindenbnrg.

Furcht vor Stockholm.
Rotterdam, 10. Aug. (WB.) Nach dem „Daily

Chronicle" steht es fest, daß Frankreich keine Pässe
für Stockholm erteilen wird . In diplomatischen
Kreisen ging gestern das Gerücht, daß England
sich vermutlich nach dem Vorbilde Frankreichs rich¬
ten werde.

Bern, 10. Aug. (WB.) Der „Matin " berich¬
tet aus Ncwyork: Staatssekretär Laming ver-
iveigerte dem Sozialistenführer Hillquit die Pässe
für Stockholm.

Mordanschlag auf Gpldfarb-Kerenski.
WB. Haag, 11. Aug. Aus Petersburg wird ge¬

meldet: In Petersburg wurden drei Männer ver¬
haftet , die Kerenski ermorden wollten . Sie sind
Mitglieder einer geheimen Gesellschaft, welche die
Ermordung Kerenskis beabsichtig!. Einer der
VcähafEctzen erklärte , d,er BolschÄvikj-Partei an¬
zugehören. „Rußkoje Slowo " stellt jedoch fest, daß
dies nicht wahr sei, sondern daß zwei der Männer
Lockspitzel sind u. einer von ihnen ein bekannter
Agent der zaristischen Geheimpolizei ist.

Schwinden der Zuversicht in Frankreich.
Schweizer Grenze, 10. Aug. Unter der Ueber-

schrift „Zeichen aus Frankreich" schreibt das
„Bern . Tgbl ." : In den soeben aus Frankreich ein¬
getroffenen Zeitungen finden sich nianche An¬
zeichen dafür , daß die französische Bevölkerung all¬
mählich unruhig wird und die Zuversicht der Mi¬
nister nicht mehr teilt . In der „Victoire " findet
sich an der Spitze folgender Satz : Nun ist unsere
öffentliche Meinung nervös geworden. Weil die

'Tinge in Rußland sich nicht so rasch wieder zum
Guten wenden, ivie wir wollten , finden sich in
Frankreich Leute, die rufen : Alles ist ver¬
loren!  Die Zeitung „Le Pays " schreibt unter
der Ueberschrift: „Leistet Widerstand !" : Nach drei
Jahren eines aus Nervenaufregungen bestehenden
Lebens voll Aengsten und übermenschlichen An¬
strengungen sind wir endlich inüde geworden, und
wir haben das Recht, müde zu sein.

Fortdauer der Agrarunruheu.
Schweizer Grenze, 10. Aug. Die „Zürch. Post"

berichtet aus Turin : Wie der „Stampa " über
London und Petersburg gemeldet wird , dauern
in Rußland die Agrarunruhen fort , so daß mne
Hungersnot unabwendbar scheine. Engl . .Korre¬
spondenten betonen, das Land müsse vor allem vor
dieser Gefahr beschützt werden.

Eine Erklärung des Abg. Haase.
Es war in Petersburger Blättern , scheinbar auf

Grund amtlicher russischer Mitteilungen , behaup¬
tet worden, daß sich Abg. Haase geäußert habe,
P a r v u s sei Vermittler zwischen der deutschen
Regierung und den Bolschewiki, denen er Geld
gebe. Haase erklärt nun in der „Leipziger Volks¬
zeitung", daß er eine solche Aeußerung n i e und
nirgends  getan habe.

Die Patin von Soissons.
Wie die Pariser Presse meldet, hat die ameri¬

kanische Stadt Detroit der französischen Regierung
bekanntgegeben, daß sie die Stadt Soissons auf
ihre Kosten vollständig wieder aufbauen lassen
werde.

Die Reise des Königs von Bulgarien.
Koburg, 11. Aug. Der König von Bulgarien

ist mit seinen Söhnen zum Besuch des Elterngra¬
bes hier eingetroffen.

Die Kartoffelkrankhcit in England.
WB. Bern, 11. Aug. Einer Ankündigung des

britischen Lebensinittelamteszufolge, hat der neu¬
erliche Wetteriunschlag von Treibhanswärme zur
anhaltenden Nässe die Ausbreitung der Kartoffel¬
krankheit gefördert. Das Hebel ist jetzt über ganz
Südengland verbreitet und reicht bis ins obere
Themsetal.

Holländisches Fleisch für England.
Köln, 11. Aug. Versuchsweisesoll nach der

„Köln. Ztg." eine halbe Million Kilogramm
Rindfleisch von Holland nach England gesandt
werden, um dort auf freiem Markte verkauft zu
werden. Die Ware wird von englischen Schiffen
in Hoek van Holland abgeholt. Falls der Versuch
gelingt , wird eine entsprechende Regelung mit
Deutschland getroffen werden.

.. . * * . *
Natürlich iverden sich die deutschen U-Boote u.

Wachti'chiffe für den Fall lebhaft interessieren.
Italien » Kricgszicle genehmigt.

WB. Bern, 11. Aug. Der Londoner Bericht¬
erstatter des „Corriere Bella Sera " meldet als Er¬
gebnis des Londoner Rates, daß die italienischen
Bestrebungen in der Adria und der Jrredenta als
wesentliche Punkte in den Plan der En ente aus¬
genommen und mit den Forderungen der übrigen
Verbündeten vollständig gleichgestellt seien.

Die kanadische Dienstpflicht.
Ottawa, 10. Aug. (WB.) Der Senat hat die

dritte Lesung des militärischen Dienstpflichtgesetzes
angenommen.

Sprechest.
) !( Limburg, 10. Aug. Nach einer amtlichen Be¬

kanntmachung, die dach auch im „Nassauer Boten " stand
und die ich als Ausschnitt stets in .„einer Tasche trage,
beträgt der Höchstpreis für Frühkartoffeln jetzt 8,80 A.
Die Landbevölkerungdarf, wie ich kürzlich erfuhr , keine
Kartoffeln abgcben, so ist man denn gezwungen , den
sifftgesetztcn Bedarf von der Stadt zu nehmen . Die
'Stadt Limburg verlangt nun aber für dreißig Pfund
Frühkartoffeln 3,60 A,  also .für den Zentner sage und
schreibe zwölf Mark. Ein Zentner Kartoffeln kann doch
unmöglich 3,2 0 Jl Unkosten  verursachen?

Es wäre gut,wenn hier einmal Aufklärung er¬
folgte.

Ein Bürger.

Airchenkalender für Limburg.
11. Sonntag nach Pfingsten, den 12. August 1817.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr 10

Min . Kindergottesdicnst mit Predigt , um Q'A Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Novene-Andacht.

In der Stadtkirchc  Um 6, 7, 8 u. 11 Uhr hl.
Messen, die vorletzte mit Gesang, letzte mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre ; 3 Uhr : Eomplet.

An den Wochentagen: Im Dom 6 Uhr : Früh¬
messe; in der Stadtkirche  um VA und 8 Uhr:
hl. Messen.

Montag um 1/  Uhr im Dom : feierl . Excquienamt
für Frau Katharina Simon geb. Raux ; um 8 Uhr im
Tom Jahramt siir Postsekretär Heinrich Bender.

Dienstag um VA  Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Frau Elisabech Arnold und deren Sohn
Stephan ; um 8 Uhr im Dom Seelenamt für Frau
Elisabeth Brühl . Nachmittags 4 Uhr : Gelegenheit zur
hl. Beicht.

Mittwoch, Fest Mariä Himmelfahrt ; die Gottes-
dieustordnung ist wie an Sonntagen . — 9A  Uhr im
Dom Pontifikalamt mit Predigt ; nachmittags 2 Uhr im
Tom Pontifikalvesper.

Freitag um 7K Uhr im Dom feierl . Jahramt für
Postsekretär Peter Klein und dessen Ehefrau . Um 8
Uhr im Dom Jahramt siir Josef Herbst und Ehefrau.

Samstag um 7K Uhr i mDom feierl . Jahramt für
Frau Anna Maria Baier.

Samstag  um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit
zur hl. Beicht.

Kathol.  L e h r l i n g S v e r e i n. Sonntag den
12. August, bei günstiger Witterung nachmittags um 6
Uhr: Spiel . Abends um 8 Uhr : Versammlung.

Männerapostolat.  Sonntag , den 12. August,
Anbetungstag. Morgens ioährend der hl. Messe ge¬
meinschaftlichehl. Kommunion. Abends um 6 Uhr
Schlußandacht mit Predigt.

Kathol . Kaufm . Jugeudabteiluug.
Sonntag , den 12. August, morgens in der Meffe um
7 Uhr im Dom gemeinschaftl. hl. Kommunion . Abends
8 Uhr: Versammlung.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
12. August um 4% Uhr: Andacht, danach Versammlung
in der Marien schule._ _ .
Cerantmrrtl . für die «Tiuoiaen : i1. ß . Cbet.  Limbural

Montag, 13. und Dienstag, 14. August,
von nachmittags2 Uhr ab,

werde ich in der „Villa lieriot 44 zu Bad Ems die
»achverzeichnetenMobilien öffentlich freiwillig gegen Bar¬
zahlung versteigern:

Am 13. August,
15 kompl.'Betten mit Haarmatratzen , 8 ein - und

zweitür . Meidcrschränke , 1 Schreibsetretär , 5 Wasch¬
kommoden, 1 Badewanne , diverse Nachtschränke,
Spiegel , Tische, Rohr - und Polfterftühle , € M,
Sophas , Chaiselongues Kleiderständer , Fenster er¬
hänge , Bilder und 1 Wirtschaftsbüffet,

Am 14. August;
4 kompl Betten mit Haarmatratzen , 1 cin -tnr.

Spiegelschrank , l Tchrcibsekretär , div . Bilder , Rohr¬
und Polsterstnhke , > runder Tisch, 2 Rachtschränke
mit Marmorplatte,, , Waschkomode mit Marmorplatte
und Spiegel , 1 Waschtisch. ' Glastister , 1 Hotclküchen-

.bez Borratsschrank , 1 Cisschrauk, t kl Schreibpnlt,
div. Hotelspeisetischc , eine Anzahl eiserne Gartcntischc
und Stühle , eine Partie altes Eisen und eine Partie Hotcl-
silber u. a. mehr.

Bad Ems , den 10. August 1917.
Kndtke , Gerichtsvollz'eher.

Tüchtige Haus- und Küchenmädchen,
Zimmermädchen und Köchinnen für Hotels,

Mvnatsmädchen, landwirtschaftliche Mägde
und Fabrikarbeiterinnen
werde» für sofort gesucht

Kveisar beitsnachweis Limburg
Wa 'dtrdorffer Hof. 726

Bürger-Konsumverein
für Limburg nnd Umgegend

E. G. m. b H.

Einladung
zur

ordentl. Generalversammlung
am Sonntag , den 19. August 1917 , nachm . 2 Nhr im

Hinteren Saale des „Deutschen  Haus ."
Tagesordnung:

1. Geschäftsberichtund Rechnungslegung.
2. Befchußsassung über Genehmigung der Rechnungs-

legung und Entlastung des Vorstandes.
3. Beschlußfassungüber Verteilung des Ncingewinns.
4. Ergänzungswahl für die ausscheidenden Ansstchtsrats-

mitglieder.
5. Festsetzung der Höhe des Eintrittsgeldes.
6. Verschiedenes. 5542

Der Aussichtsrat:
klammer.

Apollo -Theater.
Samstag , den 11 . sind Montag , den 13.

von 5 nnd <> » I hr ab,
Dienstag , den 34 . und Donnerstag , den 16.

von 6 und 7 /» Ihr ab:
Schü ! ep " ¥oi *s1eH8ins | en.

1 lOffCIIC ca 17X45 m. (Zicgeldcckniig),
1 Arbeiterbaracke , ca  5x?m. (Fachwcry.
zu verkaufen.

Schriftl . Anfr/ unter 5544 an die Expedition.

Lehnard ’s

HM aschpulver
Ist freim Ton und scidian Besieiiüleilen.

Ohne Seifenkarte in den Kolonia Warengeschäften erhältlich.

Heins*. Lehnard, Seifenfabrik,
Limburg ( Lahn ). 23

Holzversteigerung.
Montag, den 13. August, nachmittags2 Nhr
kommen im Gcmcindewald bei pintcr ca 7000 Eichen-
lohwetter, zur Versteigerung.

Anfang am Hauptwaldweg von Eschhofen aus in der
Nähe der Gemcindcobstbäumc. 6550

Eschhofen , den 10. August 1917.
Ter Bürgermeister.

Habe an» Montag einen Transport

schöner Einlegschweine
und Ferkel

zu verkaufen.
Karl Lindflari Meudt.

5539

Bis auf Weiteres kann ich
an Wochentagennur Mitt¬
wochs , Ton »«erstags und
Freitags
Aufnahmen annehmen.

Sonntags ist geöffnet von
10—3 Uhr. 3787

Julius Weimer,
Photograph,
Neumarkt 16.

Pöbel
kauft einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3086

Y . Boiumer,
Neun arkt 7.

J



Statt besonderer Anzeige.

Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber,
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Josef Jung,
Kriegsveteran von 1870/71,

nach kurzem, schweren Leiden , wohlgestärkt durch die Tröstungen der
katholischen Kirche, im fast vollendeten 71. Lebensjahre heute morgen
sanft im Herrn verschieden ist. 5534

Ah Ibach, Oberzeuzheim, Serbien, den 10. August 1917,
Die trauernden Hinterbliebenen : -v
Lehrer Jakob Jung und Familie,
Bürgermeister Job . Jung und Familie,
Theresia Jung,
Kandidat der Phii Hermann Jung,

Leutnant der Reserve.
Die Beerdigungfindet statt: Sonntag, den 12. August, nachmittags3 Uhr

in Ahlbach.j

Todes-Anzeige.
„Der Herr hat es gegeben,
Der Herr hat es genommen,
Sein Name sei gebenedeit.“

Nach Gottes hl.Willen starb am 5.August
den Heldentod fürs Vaterland unser lieber,
guter Sohn, Bruder und Bräutigam

Peter Schmitt
Landsturmmann ln einem
Res .-Inf.-Regt ., 6. Komp .,

im Alter von 36 Jahren, infolge eines
Granatschusses.

Das Exequien-Amt ist Montag, den
13. August, morgens 71/*  Uhr.

Wir bitten um frommes Gebet für den
teuren Verstorbenen. 5532

Für die trauernden Angehörigen:

Frag Georg Sou
Dorndorf , den 9. August 1917.

Personenstands-Aufnahme
in der Stadt Limburg.

Zum Zwecke der Versorgung der hiesigen Bevölkerung
mit Lebensmitteln » insbesondere auch im Hinblick auf die
für den kommenden Winter erforderlich werdende Versorgung
der Bevölkerung mit anderen Gegenständen des täglichen
Bedarfs findet für die Stadt Limburg eine

Personenstands-Aufnahme
statt. 5483

Dieselbe soll als Unterlage für eine zuverlässige und
möglichst gerechte Lebensmittelverteilung dienen. Sie erfolgt
durch sogenannte Hanshaltslisten » deren genaue und voll¬
ständige Ausfüllung auch im Interesse der Versorgungs-
Berechtigten selbst liegt

Als Stichtag für die Personenstandsausnahme gilt der
Sonntag , den 12. August 1917 derart , daß der Stand
an diesem Tage für alle Angaben in den Haushaltsliften
maßgebend ist.

Einzelstehende Personen zählen in demjenigen Haus¬
halt , in welchem sich die Schlafstelle befindet.

Militärpersonen , die hier in Garnison liegen, werden
von den Truppenteilen gezählt.

Die Formulare für die Haushaltslisten werden bei der
Neuausgabe der Brotbücher in der hierfür bestehenden Reihen¬
folge am Samstag , den 11. August , auf Zimmer 13 des
Rathauses mitausgegeben. Sie sind von den Haushaltungs¬
vorständen in dem genannten Ausgabelokal rechtzeitig ab¬
zuholen.

Die richtig und ordnungsmäßig ausgefüllten
HauZ listen sind am

Montag, den 13. Augnstd. Js .,
in derselben Ordnungsfolge auf Zimmer 13 des Rathauses
abzuliefern unS zwar:

I. Für die Straßen Anstraße bis Frankfurterstratze
vormittags von 8—12‘fs Uhr in Annahmestelle1.

II. Für die Straßen Friedhöfsweg bis Holzheimer-
stratze nachmittags von 3—5 Uhr in Annahmestelle1.

III. Für die Straßen Hospitalstratze bis Obere Schiede
vormittags von 8—12'/, Uhr in Annahmestelle2.

IV. Für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstratze
nachmittags von 3—5 Uhr in Annahmestelle 2.
Haushaltungen , welche die ausgefüllten Haushaltslisten

nicht oder nicht rechtzeitig abgeliefert haben, setzen sich dadurch
der Nichtberücksichttgung bei der Zuweisung von Lebens¬
mitteln aus.

Unrichtige oder unvollständige Angaben, nament¬
lich solche zum Vorteil des Anzeigenden, ziehen strenge Be¬
strafung nach sich.

Limburg , den 7. August 1917. 5483
Der Magistrat.

Tüchtiges, selbständiges

Mädchen,
welches gut kochen und ein¬
machen kann, für kleinen Haus¬
halt gesucht. 5540

Zweitmädchen vorhanden.
Frau Rudolf Freund,

Koblenz, Roonstr. 7.
Zu bald suche ein ordent¬

liches, erfahrenes * 5358
Mädchen

für Küche und Hausarbeit.
Lohn 25 Mark.

Frau Apotheker
Rudolf Höffken,

Wallmerod (Westerwald).
Ehrliches, zuverlässiges

Mädchen
in einen Haushalt mit zwei
Kindern gesucht. 5484

Heinrich Staudt,
Kolonialwaren,

Marktplatz 4. 5484
Braves

Mädchen,
erfahren in Küche und Haus¬
halt, für bald gesucht. 5492
Fra » Josef Felln

Eisenhandlung,
Eltville am Schein.

»er

Braves , tüchtiges, katholisches

Mädchen,
das schon gedient und in Küche
und Haushalt erfahren ist, in
ruhigen Haushalt gesucht.
Frau C. Hohoff , geb. Kehrein,

Erbach im Rheing. (5523
Braves zuverlässiges
Mädchen

sucht
Frau J . Fischer,
Metzgerei, Plötze 9.

für die Hausarbeit in einem
Pfarrhaus zum 1. Sept . ge¬
sucht.

Offerten unter 5412 an die
Exp. d. B.

Tücht. Mädchen
gesucht. 5485
Lokomotivfhr. H . Staudt,

Marktplatz 2.

Tücht. Mädchen
für Hausarbeit und Land¬
wirtschaft sofort gesucht.

Näh. Hofheim i«T .,
_ Hauptstr . 66. 5524

Tüchtiges

Dienstmädchen
gesucht. 5451

Bäckerei Mais.
Ordentliches

Monatsmädchen
von 1—4 Uhr nachm, gesucht.

Frau Wwe. Wagner,
Eiseubahnstr. 6. 5391

Tüchtiges
Monatsmädche»

für vormittags gesucht.
Näh. Exp, d. Bl . 5465

Saubere
DMsinni cf.Mt»
gesucht. 5474

Gymnasiumsplatz 4. 1.

Reinliches
ImtettisihSeii dp.$rcii
ür einige Stunden in der

oche gesucht. 5420
Frankfurterstraße 57.

zm öl« « wii
zum Austragen der Zeitschrift
und des Lesezirkels sof. gesucht.

Buchhandlung Herz,
Limburg. 5529

Für sofort 1—2 Stunden
vormittags ein
Stnndenmädche«

oder Frau
gesucht. 5476

Diezerstraße 31.
Gesucht für bald ein tüch-

ttges, junges
Hausmädchen,

welches servieren  kann und
bereits in besserem Hause ge¬
dient hat, für kleinen Guts-
haushall bei Limburg.
Monatslohn 28 Mark.

Off. unter 5505 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

findet bei sofortiger Vergütung
Stelle. 5515

8 . Saalfeld , Limburg.
Für ein Papierwarenge¬

schäft wird ein

Fräulein
gesucht, welches auch Kennt-
niffe in Buchführung besitzt.

Off. u. 5520 an die Exped.

Glaser & Schmidt
Limburg . 723

Ein grötzerer

für Rohmaterialien gesucht.
Am liebsten in der Nähe

des Bahnhofs . 5546
Näheres Expedition.
Suche ein Wohn - und ein

Schlafzimmer , Mitte der
Stadt.

Schrrstt. Angeb. uni . 5547
an die Exp. _

1—2 gut möbl . Zimmer
von Beamten ab 16. d. Mts.
zu mieten gesucht.

Gest. Off. unter 5535 a. d.
Exp. d. Ztg ._

Haus
zu kaufen gesucht in Limburg
oder im Lahntal , Geschäfts¬
haus, Restaurant mit etwas
Land angenehm.

Aeußerster Preis , Angaben
mit Räume bttte unter 5525
an die Exp. d. Bl . _

Möbl . Aimrrrer
mit 1 oder 8 Betten zu ver¬
mieten. 5528

Frankfurterstr. 8. II.
Bessere3—5HuneMninig

von kinderlosen Mietern zum
1. Oktober in Limburg  zu
mieten gesucht.

Angeb, unter 5613 a. d. Exp.
Möbliertes Zimmer

in gutem Hause gesucht.
Offerten unter 5522 an die

Exp. d. Bl.

6d)rö Ml. Ammer
mit 2 Betten zu vermieten.
Zu erfr. in d. Geschästsst. 5511

Freundliche
3 ziMkklüüÜüMg

per sofort oder1.Sept .von ruh.
Leuten zu mieten gesucht.

Off. unt. 5435 anjbie Exp

Möbl . Zimmer heizbar
mit Licht in der Nähe Lahn¬
brücke und Postprüfungsstelle
ruhig gelegen per 1. Scptbr.
gesucht. Angeb. mit Preis unt.
5487 an die Exped.

Für Miihlenbesitzer!
Die von der Drh-rbe tzsrgrschriedenen

Mahlbücher
hatten mir vorrätig.

Limburger Vereinsdruckerei.
5457

JBeamter
sucht zum 1. Oktober eine3’0&.täimi(riHdnniig
möglichst mit Gartenanteil in
ruhiger Lage.

Angebote unter 5449 an die
Exp. d. Bl.

JungerArbeiter
gesucht. 5489

ST. Müller,
Cartonagenfabrik.

Schneider
(Großftückarbeiter) f.dauernde
Beschäftigung gesucht. 5514s. Saalfeld,

Limburg.
Weiße 5541Korbflaschen

für Del
5 und 10 Liter stets am Lager.

I . Weiand,
Wirges.

Telefon 25. Amt Montabaur.
Wegen Beschlagnahme kannCarbid
nur auf Bestellung geliefert
werden mit Angabe, zu welcher
Beleuchtung er gebraucht
werden soll. Da nicht mehr
freigegeben wird, als Be¬
stellungen vorliegen, so bitte
um gefl.Aufgabe der Bestellung
bis spätestens den 20. jeden
Monats . 5488
Gottfr . $ ofcscfer

Mechaniker.
Das Trocknen von Obst

und Gemüse auf Horden
und Dörrapparate « erspart
die Anschaffung der heute sehr
teuren Gläser mit Gummi¬
ringen. 714MerSLAU

Limburg.
„Dixi"-Roftschntz-

Farbe ^132
für landw. Geräte, Zäune usw.
wasserdicht, gebrauchsfertig.
Kanne mit 10, 20, 25 Kg.

Mark: 16.—, 28.—, 34.—,
ab Werk gegen Nachnahme.

Fabrik Rustein & Co .,
D.-Ruhrort 66.

3 Mm irnS ein Wn
(Nass. Legehuhn), fleiß. legend,
wegen Futtermangel s. 65 M.
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle. 5536

MIM meiner WS
(Foxterrier! entlausen, aus den
Namen Pfiffi hörend, gegen
Belohnung abzugeben

Kik . Hohn,
Diezerstraße 7. 5545

ff « tragbar f. Geflügel,
Schweine usw.

Tausende geliefert. Alle Ge¬
flügelgeräte. Katalog frei.
Geflügelpark, Auerbach 59,

Heffen. 531

HMMWNA
Cmaiüeschilder , Gedenk-
münzen liefert in kürzester
Frist 1000G. & P.LavontS,
Zigarrengeschästu. Agenturen

Kornmarkt.

Dame
sucht möbl . Wohn - und
Schlafzimmer nebst Koch¬
gelegenheit in befferem Hause
für einige Monate.

Offerten unter 5521 an die
Exp. d. Bl.

Maria Schwenk
«5 \lex Streuer

<"Verlobte

Ximburg (Xahn) Cöln a. Schein
Slugust 1947.  5531

Kartoffel-Ausgabe.
Die Ausgabe von Frühkartoffeln wie Kartoffeln

überhaupt durch die Stadt findet nur an solche Personen
statt, die nicht selbst Kartoffeln angepflanzt haben Es sind
also bei dem Bezug von Kartoffeln aus den städtischen Vor-
räten die Selbstversorger ohne weiteres ausgeschlossen; nur
sowest ihre eigenen Kartoffelbestände unter Einhaltung der
zuläsisgen Verbrauchsmenge nicht ausreichen, können dieselben
späterhin bei der Ausgabe berücksichtigt werden.

Es ist sestgestellt worden, daß bisher auch Selbstver¬
sorger, insbesondere Gartenbesitzer , aus den städtischen
Vorräten Kartoffeln bezogen haben. Hierdurch werden dir
Dersorgungsberechtigten, d. h. diejenigen, welche auf die
Versorgung durch die Stadt ausschließlich angewiesen sind,
den ieiligt, zumal die Kartoffelzufuhr dem allgemeinen Be¬
dürfnisse bisher noch nicht entspricht. Die Versorgung der
Bevölkerung mit Kartoffeln als einem der wichtigsten Volks¬
nahrungsmittel muß unter allen Umständen innerhalb der
Grenzen der Versorgungsregelung sich halten.

Es wird eine strenge Prüfung dahin erfolgen, daß
künftig Selbstversorger bei der städtischen Kartoffelausgabe
ausgeschlossen sind. 5533

Limburg , den 10. August 1917.
_Der Magistrat : Haerten.

Betrifft Ehrenfeldhüter.
Die für die hiesige Stadt angenommenen Ehrenfeldhüter

lade ich zu .einer Besprechung auf Samstag , den 11. d.
Mts . abends 8 '/, Uhr in deu Sitzungssaal des hiesigen
Rathauses ergebenst ein. 5543

Limburg , den 10. August 1917.
__ Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Wegen des aus den nächsten Mittwoch fallenden kath.

Feiertages (Maria Himmelfahrt) wird der Wochenmarkt
den Tag vorher abgehalten werden 5530

Limburg, den 10. August 1917.
Der Marktmeister.

Viehmarkt
in Limburga. 8. ,

am Dienstag , de« 14. August  1917.
Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.
Das zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit

z« halten . 5527
Limburg , den 11. August 1917.

Der Magistrat.

Ablieferung von Aluminium.
Donnerstag , den 16. ds . Mts . nachmittags von

3—6 Uhr werden nochmals Gegenstände aus Aluminium
auf der Polizeiwache des hiesigen Rathauses angenommen.
Falls die Anmeldung bezw. Ablieferung beschlagnahmter Gegen¬
stände versäumt sein sollte, bietet sich jetzt nochmals Gelegen¬
heit die Ablieferung am obengenannten Nachmittag vorzu¬
nehmen.

Für die abgelieserten Gegenstände werden vergütet:
bei Aluminium ohne Beschläge M . 12.— für das Kg.
bei Aluminium mit Beschläge M . 9 .60 für das Kg.

Als Beschläge gelten Ringe, Griffe und.  Versteifungen,
die nicht aus Aluminium bestehen. Es ist gestattet, die Be¬
schläge vor der Ablieferung zu entfernen.

Rach der Ablieferungsfrist finden eingehende Revisionen
statt ; sollten hierbei noch beschlagnahmteGegenstände vorge¬
funden werden, so tritt nunmehr strafrechtliche Verfolgung
rin. 5481

Limburg , den 7. August 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
In unser Handels -Register ist am 8 . August 1917

«nter Rr 8, in Spalte 6 folgendes eingetragen worden:
.Steinhauer Adam Wirth in Goldhausen ist in¬

folge Todes aus der Gesellschaft ausgeschieden, an besten
Stelle ist der Gastwirt und Steinhauer Johann Wirth
in Goldhausen als persönlich haftender Gesellschafter in
die Gesellschaft eingctreten."

Wallmerod , den 8. August 1917. 5518
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am 10. 8. 17. ist eine Bekanntmachung betr. Verbot der

Herstellung von Papiertischtüchern und Papiernnmd-
tncheru erlassen worden. 5517

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
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Seide
die grelle Mode

finden Sie in grösster Auswehl bei

Wilh. Lehnard sau
Limburg.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.
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Seidenstoffe und Samte
für Ets -son und KEeidep sowie 669

Trauer- Hüte und -Sehleier

z = = empfiehlt in b esser AtsswaM zu biisagsten rreisen -=

Meier &Comp, mm * ms » .
sscr AitcmM zu billigsten Preisen
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